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Reues Kürze.
« Der Volksentscheid hatte ein Wahlergebnis von 6293109

Stimmen unb ist als gescheitert zu betrachten, da zu einem Siege
21055 586 Stimmen notwendig gewesen wären«

« Jn Agram ist angeblich eine Verschwörung entdeckt worden.
die während des Geburtstages des Königs Bombenanschläge ver-
üben wollte. Auch der frühere Präsident der kroatischen Bauern-
pariei. Dr. Matschek, soll verhaftet worden sein.

* Während das Aiiszenkommissariat der Sowjetunion bereits
eine chinesisch-russische Konferenz in Moskau meldet, erklärt die
chinesische Regierung, daß sie damit nicht einverstanden sein
könne und auch die allzu großen Zugeständnisse an Moskau ab-
lehne.

Weihnacht!
evxKein Fest ist so in die Seele und in das Gemüt

des Deutschen übergegangen und kein Fest wird mit so
hingebender Liebe und gleichzeitiger Herzenseinfalt und
Schlichtheit gefeiert, als das Weihnachtsfest. Und wenn
der Deutsche in fernen Landen weilend sich an keinem
Tage des Jahres der Heimat erinnert, an diesem Feste
gedenkt er ihrer in einer Wehmut; die die Sehnsucht
erkennen läßt, daß er gerade zu diesem Feste nicht da-
heim sein kann. Er feiert es, wie er es als Kind
feiern lernte, und nimmt alle Hilfsmittel zur Hand, um
sich die echte und rechte Weihnacht vorzutäuschen.

Einfach und schlicht sind die Erzählungen, es rührt
den Leser, von der deutschen Weihnacht der im Aus-
lande lebenden Landsleute. Sie sagen nicht, daß Un-
siläubige unter ihnen waren. Sie erwähnen nicht, daß
Menschen verschiedenen Glaubens, Menschen aller Par-
«:ien zusammenfaßen. Sie verraten, daß jederv im
Jireise in Gedanken und Empfindungen der Heimat nahe-
war und alle glücklich waren, wenigstens einen kleinen
—«-’-Zchein der heimatlichen Weihnacht sich gegenseitig ge-
{ten zu können . . .

Das sagt uns: Deutsche in der Welt bleiben deutsch
in ihrem Denken und Fühlen, halten fest an Ueberliefe-
Jungen bleiben treu dem, was Jahrhunderte hindurch
Deutsche Eigenart ist. Das sagt uns: Jn der Einsamkeit
draußen in der Welt finden Menschen verschiedener
Idenkungsweise sich unter einem primitiven Christbauin
«,usammen, fragen nicht nach Art und Stand, nach Reli-
gion und politischer Einstellung. sondern zeigen alle das
gleiche Gefühl für die treudeutsche Art.

, Und so ging es auch unseren Volksboten, die nach
der Nachtsitzung im Reichstag schleunigst dem heimischen
Herd zusteuerten um das Weihnachtsfest zu feiern, um
ber politischen Verufsarbeit auf Tage zu vergessen, um
nur Mensch und Familienmitglied zu sein und sich ganz
Zur dem deutschen«Gemüt, das dieses Fest fordert, zu
e ennen.

Vielleicht mag dann und wann ein Gedanke der
Berufspolitiker abschweifen aus der festlichen Weih-
nachtsstimmung zu den Aufgaben, die seiner bald wie-
der harren. Und mag es viele geben, die es verpönen
deutsch zu sein, mag es andere geben, bie das vaterlän-
dische Empfinden nur für sich allein in Anspruch nehmen.
schauen wir in ihre Weihnachtsfeier, so sehen wir, alle
sind sie deutsch in ihren Gedanken und Handlungen. Hier
zeigt sich, daß jene draußen in der Welt mit ihren Feiern
in düstern Wäldern und sandigen Wüsten ganz recht
haben, wenn sie nicht von Parteien sprechen, sondern
überzeugt sind: deutsch ist jeder!

Richtig wäre es, wir lernten aus dieser Erkenntnis.
daß der Hader im Lande ein Fehler ist. Richtig wäre es-
wir besännen uns, über die Parteigrenzen zu denken
und es zu unterlassen, enge dogmatische Kreise zu ziehen
Schließlich lehrt uns Weihnachten am besten. wie wir

- letzten Endes doch eines Volkes sind, eines Volkes mit
feinen Eigenarten und mit dem Festhalten an Tra-
dition und Sitte.

ort mit den großen Phrasen zum Weihnachtsfest
es i das Fest des ganzen Volkes, so erhaben und si-
groß, daß keine Mißstimmung aufkommen dürfte
Minister oder Arbeiter, alle sitzen um den Weihnachtsi
baum endlich einmal ohne Sorge. Endlich einmal Menscb
im trauten Kreise, kindliche Weihnachtslieder singend
Einmal im Jahre hält die deutsche Welt den Atem an
und-lauscht: am Weihnachtsabend! Einmal ist alles ver-
gessen, was besorgt und belastet: am Weihnachtsabendt
Die amilie, der Menstlk hat das Recht. Der Mensch

‑ ist si selbst gegeben, er arf empfinden ohne Hemmuns
gen. Seine Handlung wird nicht kontrolliert. Die
iFstaiåiiske ist heilig. Und der Abend ist heilig. sein Tun

e . .
Weihnackäå .ist der ruhenderPol inderErscheinun

- tekeix Flucht,. Stunde.d«e,r.iMeiischheit.«x Sind .wir alt
so...

steigen vor uns auf die Bilder der Kindheit. Sonnig ist
alles. was Kindheitserinnerung malt. Jst die Jugend
noch so schwer gewesen: wir denken sicherlich an den
Weihnachtsabend, da wir das karge Geschenk fiebernd
entgegennahmen. überglücklich, sreudevoll. Wir fühlen
spie Kinder, und das ist ein besonderes Glück; denn
Kind sein heißt Kraft fühlen zu neuem Schaffen. Dem

leiht, das Empfinden für Glück und Hoffnung nicht ver
oren zu haben; Glück und Hoffnung, zwei Dinge, dii
pir nie so notwendig gebraucht haben, als in dieser st
zitterschweren Zeit.

Aber noch ein Zweites, was wir vom Kinde lernen
Gönnen, tut not. Wir brauchen den naiven und natur-
iichen Sinn des Vertrauens zu unserem Nächsten. Hatten
wir ihn, wir würden vielleicht nicht so vielen Reibun-
gen begegnen und uns mit reinerem Wollen über
Schwierigkeiten hinwegsetzen. Was ist es denn, das uns
beschwert und trennt? Jst es nicht der Eigensinn, der zu
behaupten wagt, daß es verschiedene Weltanschauungen
gibt? Haben wir diese Weltanschauungen am Weih-
nachtsabend bemerken können? Nein! Also ist das Tren-
nende künstlich, das Trennende ist Politik, die selten
richtig definiert wird. Sie ist die Kunst des Erreich-
baren, des Möglichen, das sich folgerichtig entwickelt. In
ihr ist zwischen Volksgenossen Haß und Zwietracht nicht
notwendig. Warum kann es da nicht zugehen wie bei
den Weihnachtsfeiern unserer Landsleute im Auslande,
die alle — unabhängig von Bekenntnis und Weltan-
schauung —- umfaßt? Was an einem Tage moglich·.
sollte auch im Jahre durchführbar sein bei denen, die
guten Willens sind.

Das · Ergebnis des Bollsentfiheids
Größere Beteiligung als beim Volksbegehren.

Das Berlin, 24. Dezember.

Die Ergebnisse des Bolksentscheids zeigen, daß die Teil-
nahme der Bevölkerung am Bolksentscheid in ganz Deutsch-
land sehr viel stärker als am Bolksbegehren war. Ein
Vergleich der Zahlen für den Bolksentscheid mit denen des
Volksbegehrens ergibt, daß beim Bolksentscheid fast überall
bedeutend mehr Izu-Stimmen abgegeben wurden. als sich
Personen für das Volksbegehren eintrugen. Und zwar ist
diese Beobachtung nicht nur im Norden und Osten Deutsch-
lands, sondern bezeichnenderweise auch im Westen und
Süden Deutschlands zu machen. Auch in den Städten war
die Beteiligung durchweg sehr rege.

Es sind insgesamt 6 293 109 Stimmen abgegeben worden.
Davon waren 130 707 Stimmen ungültig. Mit Ia haben
gestimmt 5 825 082, mit Nein 337 320. Die Wahlbeteiligung
betrug nach vorläufiger Schätzung 13,83 v. H.

Es stimmten in den einzelnen Wahlkreisen:

 

 
Wahlkreis Zahl d» Stimm- Mit F. b. Volksbeg.

berechtigten Ja stimmten

Stadt Groß-Berlin 3 372 038 348 119 242 719
Potsdsam I 1 334 372 241 727 190 583
Potsdam II ' 1 362 468 188 015 130 649
rankfurt a. d. D. 1 038 691 260 833 201 232
anb Baden 1 527 048 86 238 . 33 110

Land Württemberg 1 749 935 202 504 110 546
Hessen-Darmsstiadt .930 126 78 308 27 700
Hessen-Nassau 1 691 859 171 389 89 670
Leip ig 933 282 122 924 82 397
Dres en-Bautzen 1 314 512 202 585 122 704
Ehemnitz-Zwickau 1 286 359 264 206 198 499
Thürin en 1 495 970 356 757 241 395
Magde urg-Anhalt 1 104 536 233 166 181 437
Merseburg 957 072 230 083 176 070
Osthannover 692 021 179 794 134 532
Südhann.-Braunschw. 1 302 321 215 194 143 730
DberbahernsSchwab. 1 620 072 129 572 69 101
Niederbayern 765 920 35 126 19 522
Pfalz 606 104 32 481 16 691
ranken 1 527 119 311 343 215 070
amburg 917 952 47116 _ 35 650
chleswig-Holstein 1 060 092 190 318 140 844

Weser-Ems 973 O38 162 623 112 045
Pommern 1 200 000 391 406 385 757
Mecklenburg 426 933 147 375 122 752
Köln-Aachen 1"·482 773 34 161 18 881
We Talen-Nord 986 647 104 597 59 960
We t alen-Süd 1 654 060 90 820 51 159
Ko lenz-Trier 792 095 39 715 9 916
DüqelsdorfO t 1 488 048 46 272 29 370
Düs eldor - est 1 195 149 65 716 35 412
Breslau 1 248 665 220 140 164 201
Liegnitz 795 198 152 150 109 943
O peln 855 655 100 052 79 692
Ostpreußen 1 335 276 359 495 320 898

Eine amtliche Stellungnahme
man; wird zu dein vorläiifkfen7«W. de- Becke-

enticheides schenken-sitt stets-Ia new-.- „an ds-
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beantragte Gesetz verfassungsändernd ist, hätte der Volls-
entscheid 21055586 Jastimmen auf sich vereinigen mühen.
Davon ist nicht einmal ein Drittel erreicht worden. Die
hinter dem Volksentscheid stehenden Parteien erzielten in
der letzten Neichstagswahl vom Mai 1928 etwa 7 Millionen
Stimmen. Der Volksentscheid ist damit gescheitert.«

Pariser Otimme zum Bolkseuifcheid.
D b h e Paris, 24. Dezember.
gs is erige Ergebnis des Volksentscheids wird von der

fraigosiLchen Presse iohne Stellungnahme veröffentlicht Nur das
»E· o e Paris bemerkt, daß die Nechtskreise diesmal mehr
Stimmen erhalten hatten als beim Volksbegehren, was einen
mit)?“ uåiterschatzenden Fortschritt für sie bedeute.

.. e a gemeine olitische Lage im Zusammenhan mit dem
Riicktritt«des Nei sfinanzministers wird im „an agtin“ noch
einmal einer Betrachtung unter ogen. Das Blatt schreibt, man
müsse, ohne sich eine Kritik erlau en zu wollen. darau hinweisen,
daß sich die Gläubigermächte im Hang einer deuts en Re-
gierung gegenübersehen würden, deren Tage gezäht seien,

denn nur die bevorstehende Konferenz habe den Auser einer
offenen Krise bisher oerhinbert. Allein die Beratung der redite
für bie neuen Kriegsschi se werde genügen. um der Koalitton ein
Ende u machen.· Auch ber »Du o t i b i e n“ iü ber Auffassung.
daß d e augenblickliche Teilkri e der Anfang vom Ende sei und
daß nur die Haager Konferenz en Zusammenbruch der Koalition
hinausschiebe. «

Bezii lich der Neubesetzung des Finanzmini eriums at
(ahnt? 5b gznckdter so os; gånandntckej Dr. iPutz auchsidies

_ r. a sgenie e, er o rakt der rö e
9fleiiter ber {hinanmn bkegsph ich 9 m .-
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Der Rei sfinanzminister Dr. Hilferding hat sein Rücktritts-
gesuch be m Neichspräsidenteiz Eingereicht, bas dieser geneh-

mig a

H Die neuen LKÜQSGHMNCI'.

Berlin, 24. Dezember. Der Reichspräsident hat auf Bos-
schlag des Reichskanzlers den früheren Wirtschaftsminiher
Prof. Dr. Moldenhauer zum Neichsfinanzminister und de-
früheren Neichsminister und sozialdemokratischen A ·
neten Robert Schmidt zum Wirtschaftsminister ernannt.

Die Finanzlage des Reichs.
Was Neichstagspräsident Löbe dazu sagt.

X Wien, 24. Dezember.
Reichstagspräsident Löbe weilte einige Stunden in Wien

und erklarte einem Pressevertreter gegenüber u. a.: »

Was die Finanzlage des Reiches anbetrifft, so kann
gesagt werben, daß das Jahr 1929 ben Höhepunkt der Krise
gebracht hat.

Wir sind»davon nicht überrascht worben, ba nach bem
'IDawesplan für dieses Jahr die größte Last im Betrage von
2,5 Milliarden Goldmark zu tragen war. Die Erleichterun-
gen, die der Youngplan vorsieht, konnten sich leider durch
die auf der Haa er Konferenz entstandenen Schwierigkeiten
noch nicht ausw rken. Dazu kamen die inneren Schwierig-
leiten, insbesondere in der Industrie, die uns zwingen. 450
Millionen Mark allein für die Arbeitslosenunterstützung
zu verwenden.

Trotz der im Augenblick fatalen Lage der Stadt Berlin
sid des ganzen Reiches sind jedoch die ärgsten Schwierig-
den iiberwnnben, unb ich hoffe zur-ersichtlich daß uns das

wie Jahr eine anhaltende Besserung der Finan la e und
damit der Gesamtverhältnisse bringen wird. 6 9

.-· _—

(äebeimnifiefinmwben ßaag.
Nur kein satt accompli für Deutschlands «

es Baris, 24. Dezember. "

Jn Parissind zurzeit Beratungen zwischen dem belgischen

Ministerprüsidenten Jaspar und den zuständigen franzö-

sischen Rabinettsmitgliebern, in erster Linie Tardieiu im

l

· Gange; die-den letzten Vorbereitungen für die zweite bange:



Konferenz gelten. Die amtliche Berichterstattutig über diese .

Beratungen ist sehr dürftig, und im Gegensatz zu ihrer

sonstigen guten Unterrichtung zeigen sich die großen Pariser

Blätter diesmal sehr unorientiert. Es dürfte sich aber bei

den Besprechungen Jaspars in erster Linie um den Termin

der Haager Konserenz gehandelt haben, unb ber belgische

Ministerpräsident scheint noch einmal für den Wunsch ein-

getreten zu fein, bie Verhandlungen im Haag erst am

6. Januar beginnen zu lassen.

In Frankreich aber ist man ebenso wie in England der

Meinung. daß im Hinblick auf die starke Belastung des

Monats Januar mit diplomatischen »Zusamni«enkiinften

eine Verzögerutig auch nur von drei ‚ober vier Tkigen

unerwiinscht sein müsse, und Jaspar dürfte davnn liber-

zeugt worden sein, daß die mehr formalen Grunde der

belgischen Regierung für eine solche Verzogerung hinter

den praktischen Notwendigkeiten zurücktreten müssen.

Man wünscht die zweite Haager Kpnferenz spatestens am

17. oder 18. Januar zu beenden, damit den an der Londoner

Seeabrüstungskonferenz beteiligten Ministern Zeit »bleibt,

noch einmal zwischendurch mit ihren Negierungen Fühlung

zu nehmen. Inzwischen nähern sich auch »die«Bespr«echungeii

der finanziellen Sachverständigen der Glaubigermachte dem

Abschluß, der nach den Jnformationen der Pariser Presse

dafür bürgen foll, daß die Haager Verhandlungen selbst

diesmal nicht unter plötzlich auftauchenden Unstimmigkeiten

zu leiden haben.

Ob allerdings die Formel, auf die ein Pariser Blatt

diese Einigung bringt, für Deutschland besonders verloernd

ift, bie Behauptung nämlich, bie Glaubigerstaaten hatten

bereits ein vollständiges Exposiz ausgearbeitet, bem Deutsch-

land nur noch zuzustiinmen habe — diese Voraussicht ver-

mögen wir nicht zu teilen, sondern wir nehmen an, daß im

Haag über die entscheidenden Punkte noch einmal mit aller

Gründlichkeit und aller Deutlichkeit gesprochen werden muß

und daß erst auf Grund dieser Aussprache die abschließende

Formel gesucht werden kann.

‚totales und Allgemeines.«
Gedenktage am 26. Dezember.

riedrich II., römisch-deutscher Kaiser, in· Jesi geb.__
ebr Dichter Ernst Moritz Arndt in Schoritz auf Singen
e oren. «

1805 riebe in Preßburg zwischen Na oleon I. unb Fran II.
1856 er Archiiologe Wilhelm Dorp eld in Barmen ge .
1916 Der Komponist Bernhard Schqu in München gest.
1863 Der Mediziner Wilhelm bis in Basel geb.

Sonnenaufgang 8»05 U r :. Mondaufgang 3.29 Ugr
Sonnenuntergang 15.56 U r :: 1Monduntergang 13.02 U r

Gedenktage am 27. Dezember.

1571 Der Astronom Jockannes K ep l e r in Weil der Stadt geb.
1822 Der ranzösische hemiker Louis Pasteur in Dole geb.
[890 Der ltertumsforscher Heinrich Sch l i e m a n n in Neapel

geftorben.
1900 Der engliscle

strong in ewca le gest.

Sonnenaufgang 8.05 U r ::
Sonnenuntergang 15.57 U r ::

1104
1769

Jn enieur Sir William George Arm-

Mondaufgang 4.44 ugr
Monduntergang 13.22 U c

Wetter-lage c.
Ein kontinentales Hochdruckgebiet erftrecii seinen Ein-
m bis naiZ Südskandinavien und Finnland. Die kräftife ._

stliche uftströmung über Mitteleuropa leistet ·’"-ii -
gewinnen Störungen ergeblichen Widerstand, so daß ie"

cht in der Lage sind, ostwärts vorzudringen Das über
Frankreich beiin liche Wolkenfeld wird Westdeutschland,·’lie-s
einflussen unb dort Neigung zu Niederschlägen aufkommen
laffen.

. Voraussichtliche Witterung.

8m Westen zunehmende Bewölkung, später auch Schnee--
halle. Jm übrigen Reiche keine Aendpssmm

Friede den Menschen
Der Deutsche hat ein hartes Leben. Hinter dem Sommer

liegt der Winter, und der Winter ist lang. Aber er wir!
von Sternen überfunkelt und von Lichtstrahlen zerschnitten
Unser Sommer braucht kein Weihnachten Ueber dem deut-
schen Winter muß ein Troststern stehen. _

Der unbeugfame Wille zur stillen Etat, bie nicht kriege-
ris ist, sondern nur Werte schafft, geistige und stoffliche,
mu sich in der Welt durchsetzen: er erzwingt sich Achtung-
Ausunserer Not wird ein neues Geschlecht geboren,.-noch
sind die Uebergangsmenfchen oben, Nachwehenkinder aus
hügelloser Zeit. Aber sie vergehen im harten Winter, der
Tber sie hereinbricht, sie halten nicht stand den kommenden
agen.
»Unsere Zeit ringt nach einem Sinn. Sie su t ihre Seele. «-

Unbewußt fühlt sie sich angeekelt von mechanitis em Den-
ken, denn sie hat ja alles schon einmal durchg rü elt, alles
durchtaxiert unb burchforfcht, unb selbst ihre tie sten Gemüts-
bewegungen zu ergründen fich bemüht. Es werden keine
neuen Propheten kommen und keine Neligionsstifter,- die
uns die Rätsel lösen,· denn diese, Zeit läßt keine.Einzel-
stinime mehr vernehmlich werben. Nur freies Begreifen «
und Erleben kann zum Ziele führen. ‘

Es ist nicht jedem gegeben, nach feiner Fasson selig zu
werben. Vor 80 Jahren rief Gottfried Keller,Flüihtlitigen T

« des vierten Standes zu: ,,Jn der Heimat sollt ihr sterben ·
und euren Kindern die Freiheit oererben!“ Die Entwurzel-
teii unseres fünften Standes bleiben von solchen frommen I
Wünschen unberührt. Sie verzichten auf Freiheit und Fort- .
chritt, auch wenn wir sie ihnen mit Engelszungen verkün- .
.n wollten, unb entrollen hohnlachenb das blutbefleckte

bplschewistische Banner des Umsturzes.
s Das Gleichgewicht der sozialen Kraft ist gebrochen,

Nicht das erstemal in der Ge chichte unseres Volkes, aber
nie so gründlich, umstürzlerisch und verheerend! Menschliche -
Arbeit ist in unserer Aera der schier hoffnungslosen Ver- .
trustung nicht mehr eine natürliche Funktion des Lebens,
sondern wird zur Tantalusqual, zum nie endenden Brot- ·
erwerb. Formale Scheinfreiheit ändert nichts daran. Das
Leben von Millionen ist zu tatsächlicher Oede und Gleich- _
förmigkeit über und unter Tage geworben.

in ftiller Weihnachtsbetrachtung sagt, daß ins·»F Wer si
jedem zivicyisierten Volk, in jeder Nation eigentlich und
letztlich zwei Völker nebeneinander wohnen, blutsverwandt
nnd dennoch von einander völlig verschieden und getrennt, .

nicht ändert und daß ;« wer klar erkennt, daß dieses Leben si
der Sterbende die Reihe feiner Kin er und Kindeskinder
bem glei en Schicksal überliefert sieht, den er reift die
Schuld un die Angst des Gewissens, wenn seine

zu besahen vermag.

eele noch-
die Kainsfrage: »Bin ich denn der Hüter meines Bruder-W ;

 

 

 

 

Unsere Zeit ruft nach Staatshilfe, wenn ein Rro chken-«
pferd mißhandelt wird, bemerkte einmal zutre en ein
kluger Mann, aber sie findet es selbstverständlich und an-
gemessen, daß ein Volk durch Jahrhunderte seinem Bruder-
oolk frohnt, und entrüstet fich, wenn biefe Menschen sich
weigern, ihre Stimmzettel zur Erhaltung der bestehenden
Zustände abzugeben. Fügen wir hinzu: unb sich selbst be-
reit zu erklären, aus Jahrzehnte hinaus der amerikanischen
Plutokratie zu frohnen.

Die aus hartem Weh klagende Menschheit harrt und
hofft auf den Messias, der sie führt und erlöst. Fröhliche
Weihnacht überall! Friede den Menschen allen! Verant-
wortungsvolles Schaffen nimmt den beiden alten Trieben,
Besitz und Macht, all die Formen, die den Machtlüsternen
zu beglücken schienen. An die Stelle des Machtbereichs tritt
die Mitwirkung, an die Stelle der Herrschaft die Verant-
wortung, an bie Stelle des Nausches die Sorge.

Die Führung des Staates und der Wirtschaft verlangt
nicht Unterwerfung und Gehorsam, sondern Mitwirkung
und Gefolgschaft Frei ist nur der Mann, dem reie willig
folgen. Frei ift, wer Freien willig dient. Frei it, wer nach
dem Himmelswort auf Bethlehems Fluren lebt: „(Ehre fei
Gott in den Höhen und Friede den Menschen auf Erdenl«

Am heiligen Abend.
Endlich! Langsam wirds dunkel die Lichter flammen

auf. Spätnachmittag it's. Schnell vergehen die letzten
Stunden. Der heilige bend ist da, obwo l wir ihn lange
mit Spannung und Ungeduld erwartet aben kommt ei
schneller, als wir es denken. Kinder unb Erwachsene schauen
nach der Uhr. Wann beginnt der eilige Abend? Wohl
oerfchieben, hier sieht man schon in n ersten Abendstiin-
ben, etwa um 6 Uhr den Weihnachtsbaum im Lichter lanz.
dort spät in der Nacht. Wo K nder warten, wird er, ofern
es die Verhältnisse zulassen, früher eintreten, früher be-
stimmt werben. Der Baum ist schon lange geschmückt Die
Hausgau und Mutter hat noch alle Hände voll zu tun.
Der ater unb Hausherr legt bereits die Hände in den
Schoß. Wann können wir beginnen? frat er. Und die
Kinder drängen. Die Mutter mahnt, no ein Weilchen
Der große Augenblick ist da, wenn auch die Mutter bereit
ist. Die Kinder verlassen das Zimmer, wenn sie es übers
haupt betreten durften. Sie sie ern und warten und sage-:
ihre Gedichte her und trappe n ungebulbi mit den Fiißen
Es ist heute, wie es war, als wirnoch kein waren. Auch
wir haben biefe letzte Spannung durchgemacht in unseres-.
Jugendtagen und erleben heute. was wir fo ut kennen
an unseren Kindern. Aber wir fiebern ja fei ft. Es hat
einen eigenen Nei , diese letzten Minuten, die e Erwartung
ob des Festes Hö e sich gelohnt hat. Es hat einen besons
deren Reiz, die efrage beantwortet zu finben, ob man die
richtigen Geschen e gewählt hat und ungetrübte Freude be-
reiten konnte. Man zögert und zögert wieber. ft’s 3eit‘.’
Und schaut durchs Fenster Da und dort brennt er Baum
Dort s lägt das est bereits feine hohen Wellen. Also
kommt er Entschluß. Eigen wirb's auch uns Alten ums
Zerz, wenn der Lichterglanz den Raum durchstrahltz wir
alten den Atem an, wenn bie Kinder ins Zimmer sturzen.
wenn sie stutzen wenn sie jubeln, wenn sie vor Freude

- toben und wir beobachten, wie bei jedem Kinde sich das
Empfinden and-ers auslöst Das ist unsere größte Freude.
wenn wir die Gesichter strahlen sehen und langsam nach der
langen Spannung die Entspannu kommt und die ersten
vernünftigen Worte an unser O r fchlagen. Wenn die

· Ki der sich sammeln und ihre Geschenke herbeiholen Sie
ha en auch an uns gedacht, gespart und gebastelt. Wir mäß-
ten es lange, aber wir finb bennoch überrafcht. Glückli e
Kinder, glückliche (Eltern, wenn rieben unb Eintracht
herrscht unb Freude und Fröhlich eit, und wenn sich die
Stimmen erheben zu gemeinsamen (Chor:

O du fröhliche, o du selige
gnadenbringende Weihnachtszeit —-!

SaarländewKnndgebung
Ein Treugelöbnis von Ost nach West.

0 Breslau, 24. Dezember.

Jn Schlesien kann man die Leiden und Sorgen des im-
mer noch von der deutschen Heimat losgetrennten Saat-«
landes besonders gut verstehen und nachfuhlen, denn ein be-
deutender Teil unserer Provinz hat ja am eigenen Korper
erfahren müssen, was es bebeutet, jahrelang» von fremden
Truppen bedrückt zu werden und vom Willen fremder
Machthaber abhängig zu fein. Genau so, wie bie Saar-
länder zur Zeit der oberschlesischen Abstimmung Schlesien
ihre Treue bewiefen, genau so haben wir«S lesier die Ver-
pflichtung, jetzt, wo auch für das Saargebiet ie Stunde der
Befreiuung zu nahen fcheint, uns mit allen Kraften fur un-
sere Brüder im Westen einzusetzen
Zu einem Bekenntnis zur Heimat (geftaltete sich die von
der erst kurze Zeit bestehenden „S lefifchen Gruppe des
Bundes der Saaroereine“ veranstaltete Saarkunds
gebung in den mit Blumen und Fahnen geschmückten

Räumen von Briiiiers Festsalen.
Der Kundgebung ging eine kleine Weihnachtsfeier voraus.
Die Begrüßungsansprache hielt Direktor «Holtze als Bundes-
vorsitzender, der die zahlreichen Ehrengaste und Vertreter
befreundeter Organisationen willkommen hieß. Jn der Fest-
rede ging der Schriftführer N. Ditts eid naher auf die Lei-
densgeschichte des Saarlandes ein un gedachte mit warmen
Worten des verstorbenen Außenministers Dr. Strefemann,
in bem bas Saargebiet einen treuen Freund verloren habe.
Die im ganzen Neich verstreuten Saarlander stehen nach
wie vor treu zu ihrer Heimat und erwarten sehnsüchtig den
Augenblick der endgültigen Befreiung. Die Kundgebun
endete mit dem Saarlied. Jm Anschluß daran blieben be
dem durch heitere Vorträge unterbrochenen Tanz alte und «·

« Ein Ichlesisches Weihnachten var 380 3ahren.junge Saarländer noch lange fröhlich beisammen.
Fths

Um die Enipoliiiiierung des Landbnndea
Eine Entschließung der schlesischen Bauern.

o Breslau, 24. Dezember.

Eine aus allen Teilen Schlesiens überaus zahlreiche
besu te Bauernverfammlung nahm folgende Ent-
schlie ung an:

„Die im Vinzenzhaus zu Breslau uersammelten Bauern
aus allen Teilen Schlesiens danken dein Herrn Minister a. D.
Schiele für bie bisher für die deutsche Landwirts ask Geleiftete
Arbeit. Sie hoffen, daß unter seiner Führung e inigung
bes deutschen Bauern andes zustande kommt. Deshalb be-
grüßen wir die non inifter Schiele angere te Entpoliti e-
rung des Bei slandbunden Ueber Parteigve znk und kon es-
malen Strei um für alle-Zeit unser Lan und stehen. ur

n gehört ip Zukunft. - .
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Kemmuiiisiisiher Siedtverordiieier oerurieiti.
3 Monate Gefängnis wegen Beleidigung.

= Beuthen, 23. Dezember.
Ein Beleidigungsprozeß, der weite Kreise lebhaft inter-

essiierte, fand vor dem Großen Schöffengericht statt. Es
handelte sich um die Beleidigungsklage, die der Beuthener
Magistrats- unb Stadtuirordnetenvorsteher Zawadski ge-
gen den kommunistischen Stadtverordnetenfraktionsführer
Drzymalla ange trengt hatten. Die Anklageschrift legte
Drzymalla zur ast, in einer Stadtverordnetensitzung am
27. Mai d. J. den Oberbürgermeister Dr. Knakrik, den
Stadtverordnetenvorsteher Zawdski und die Polizei be-
leidigt zu haben. Außerdem wurde ihm Hausfriedensbruch
zur aft gelegt, ba er sich in der betreffenden Sitzung trotz
dreimaliger Aufforderung des Stadtverordnetenvorftehers
aus dem Sitzungssaal ni t entfernt hatte. Die Belei i un-
gen finb von dem Angek a ten in einem Flugblatt un in
eine; kommunistischen Ver ammlung am Ninge wiederholt
wor en.

Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von
drei Monaten. Nach längerer Beratung verkündete das Ge-
richt folgendes Urteile „Der Angeklagte wird wegen öffent-
licher Beleidigung in neun ällen und Hausfriedensbruches
zu drei Monaten Gefiin n s verurteilt. Den Beleidigten
wird Publikationsbefugn s bes Urteils zugesprochen.«

33 Milliarden . . .‚
Der Youngplan in Zahlen.

Ein bißchen rechnen muß man schon im Leben, unb wenn
man der« breiten Mrise etwas ganz plausibel machen will,
so versteigt man sich praktischerweise in Vergleiche, die ein
klareres Bild ergeben. Vom Youngplan haben wir nun
schon viel gehört» Aber welche zahlenmäßigen Wirkungen
er haben kann, läßt sich doch erst aus der folgenden Ver-
gleichsrechnung erkennen, die uns ein Nechenkünstler zur
Verfügung stellt:

Die Schulbenlaft, bie der Youngplan Deutschland ins-
gejamt aufburbet, beläuft fich auf 33,6 Milliarden Mark.
Die Last des Dawesplanes läßt sich nicht genau errechnen,
ba dieser bekanntlich weder nach seiner Dauer noch der Höhe
der deutschen Leistungen eine Grenze kennt. Der Staats-
sekretar a. D. Dernburg hat kürzlich eine Berechnung ver-
ojfentlicht, wonach der Dawesplan mit mindesten 70 Mil-
liarden angesetzt werden muß. Das ist eine sehr vorsichtige
Berechnung, und andere Versuche kommen zu einer noch
betrachtlich höheren Schääung. Bleiben wir bei einem
Kapitalwert der Dawesfor erung in Höhe von 70 Milliar-
den und runden wir den Kapitalwert der Youngforderum
en nach oben auf 35 Milliarden ab, bann ift immerhin
eftguftellen, daß der Youngplan die deutsche Gesamtrepa-
rationslast aus genau die Hälfte herabfegt. Deutschland
wird durchs den Youngplan von einer Hypot ek von 35 Mil-
liarden Mark unb bamit selbstverständlich auch von den
Zinsen dieser 35 Milliarden befreit.

Man kann sich von der gewaltigen Summe von 35 Mil-
liarden kaum ein plastisches Bild machen. Legt man sie
auf den Kopf der deutschen Bevölkerung um, fo ergibt sich
fur— jeden einzelnen Deutschen eine Schuldenverminderung
durchs den Youngplan um 546,87 Mark. Wohlverstanden:
jed«.en««einzelnen, Säuglinge eingerechnet.’ Legt man diese
358iMilliarden nicht auf die Kopfzahl der deutschen Bevöl-
kerung, sondern auf die Haus altungen um, unb zwar nicht
nnrsrrufsdie Familienhausha tungen, sondern auch auf e
Fnzelhaushalta dann ergibt sich eine durchs nittliche
Ichuldenverminderung für jeden einzelnen Haus alt von
24 3,88 Mark, wenn an die Stelle des Dawesplanes der
Doungplan tritt. Um 35 Milliarden ins Markstücken zu-
transportieren, wären nicht weniger als 175 oollbelabene
Hüterzuge mit zusammen 7875 Wagen erforderlich. Würde
man diese Markstücke in ein ununterbrochenes Band neben-
einander legen, fo würbe dieses Band 796 250 Kilometer
lang sein unb bamit faft 20mal um ben Aequator herum-
ie en.

Legt man 35 Milliarden in einzelnen Markstücken auf-
einander, so kommt man zu einer Säule oon 57 750 Kilo-
netern Höhe. Diese Säule wäre höher als sämtliche Berge
Der Erde aufeinander gesetzt» vom Mont Everest bis zum
Berliner Kreuzberg. Jhre Länge würde immer noch fast
eineinhalbmal um den Aequator herumreichen. -

s um Ende-tapfer bes. Zielengeliirgein
Eine erschütternde Kunde kommt zu Beginn des Gebirgswinters

das Niesengebirge hat auf einmal 4 Todesopfer gefordert.

, Am Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr wollte eine Berliner

Gesellschaft von Skiläufern von der Spindleisbaude nach den
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‘Bring Heinrich-Bande laufen. Trotz des Schneesturmes ka-
men 3 Personen in der Prinz Heinrich-Bande kan, 6» weitere

Personen ankündigend. Als die Erwarteteii nach Eintritt
der Dunkelheit noch nicht eingetroffen waren, warben von
beiden Banden Nettungsexpeditionen ausgeschickt-, doch konnten
beide nichts finden. Eine weitere Expedition, die gegen 9
Uhr abends sich nochmals auf bie Suche-von der Prinz Hein-

rich-Bande aus machte, fand 2 Mann völlig erschöpft auf,

bie geborgen werden konnten. Als am Montag morgen der Kamm
systematisch abgesucht wurde,· fand man 3 Tote.« Den wei-
teren Bermißten, den 26jährigen Hans Deiche, Sohn des

: Hotesbefitzers Gleiche („Deutfches Haus), Hirschberg, fand man

f
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. erfroren im Hainer Schneeloch. Die Namen der drei anderen
Berunglückten sind: Werner Wesel, Fritz Radloff unb Hilde-
gard Schönfeld aus Berlin. . - . -

 

Wenn am Heiligen Abend-die Weihnachtsglocken ver-
. klungen sind und im Schlesierlande sich alles um ben gaben-
bedeckten Weihnachtstisch schart,« in der 10. Abendstunde, tre-
ten im ,alten schlesischen Bergstädtchen Goldberg auf‘ bem
Ringe ernste Menschen zu einer- Stunde stillen Gedenkens zu-
sammen: kraftvoll- erklingen auf bem Oberring, gefungen unb
vorgetragen von Mitgliedern sdes Stadtorchesters und Ehors
schülern die« altvertrauten Weihnachtslieder.- 380 Jahre sind
vergangen, als unser-Städtchen in einer für Schlesien schwer-
sten Zeit traurige Weihnachten beging. Im " Jahre 1553

, i herrschte die Pest, dernian machtlos gegenüberstand, nnd die
H Trptzendorfs hochberühmte Lateinfchule veröden ließ. . Zur
f Weihnachtszeit hatte die Gottesgeißel ihren Höhepunkt erreicht.

i

--—-s«-—·— 4’

Als die« Dunkelheit hereingebrochen war, versammelten sich die
letzten Bürger der am, 7-. ans-der Zahl-, «an dein ‘Ring, um
für ihre nnd ihrer Stadt Errettung « zn«« danken und Weih-
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Bankiers. —- Eiiglische Sher-
lot Holmes in Düsseldorf. — Der Massenmörder von Leip-
zig. —-— Peter Martin Lampels Widersprüche. — Der
Schwedter Gattenmord. — Dr. Richters Begnadigung. —-

Die Scheintotpistolr. — Eifersucht und Teereimer.

Eine Sen-sation ja t die andere, jeder Tag bringt
Neuigkeiten, jede Stun e neues Ge chehen, das über den
Ra nien bes Alltags hinausragt. ar’s immer o? Oder
ist« ie Zeit anders geworben. Sucht man sich aran zu
erinnern, wie es früher war, so läßt einem sicherlic? das
Erinnerungsvermogen im Stich. uviel hat sich im aufe
ber Jahrzehnte zugetragen, als da man übersehen könnte.
wieviel Sensationen einen kur en Zeitab chnitt ausfüllten.
Aber wenn man alte Zeitun s ände dur s ut, wirb man
doch belehrt: es gab immer ensationen a er, und das ist
das Wesentliche derLFeststellung nicht in r Anhäufung der
heutigen Epoche. ielleicht na m man früher auch alles
nicht so wichtig. Heute wird je er Vorfall, r irgendwie
großeres nteregEe verdient, durckk Nadio, durch Draht, also
auf fchnel stem« ege, wohl auch urch Bildübertragung. in
die Welt geschickt. Horche, Welt, und staune -—-—! «

. Wenn man so in seinem Gedächtnis nachgräbt, fällt
einein ein, daß es zu wiederholten Malen Krisen ab, die
besonders schwer auf bie Banken niederfielen. reilich,
so viele ngammenbrüche von Privatbanken, wie wir sie
jetzt verzei nen lonnen, hat es nimmer gegeben. Hier
spricht unbedingt die eit mit. Sie sagt uns, daß es schon
eine ganz richtige Ue erlegun war, wenn sich zwei große
Bankintitute wie die Deuts e Bank und die Disconto-
Gesells aft»zusammentaten. Sie hatten wohl jede für sich
nichts zu furchten, aber doch das Gefühl: Zusammenschluß
ist heute das Beste. Es ist durchaus nicht gesagt, daß in
all den vielen Privatbanken, die in den letzten Monaten
und besonders im le ten Monat ihre Zahlungen einstellten,
Betrüger saßen. A er das bleibt eine Tatsache, daß leider
in mehreren Fallen Leichtfertigkeit der Leiter die Schuld an
den Zusammenbrü en trugen. Abne ehen davonhaben
wir auch eini e As aren, die persöni »Errungenschaft«
von Bankdire toren sind. ·

.. Die Polizei hat viel zu tun, denn sie muß für Auf-
klariing der umeist verwickelten Dinge sorgen, die einmal
publik gewor- en sind. Sie kann sich nicht nur mit Steck-
briefen und Verhoren der Verhafteten b nü en.

. Jn Dusseldorf z.·B. ist sie vor eine Au ga e gestellt, die
nicht so einfach zu losen ist. Der Düsseldorfer Massenmord
ist nach wie vor eine Senfation, bie auch im Auslande un-
verandert großes Aufsehen err t. de da man in Eng-
land noch in Erinnerungen an » ck t e Ripper« 'lebt, zeigt
man gerade dort nteresse für bie iiffelborfer Mörder-
suche. Die »Dailv ail" hat eigene Detektive nach Dü el-
dors gesandt und will Sherlok Holines wieder ins Le en
zuruckrufen. Die englischen Kriminalisten warb unb Gough
sollen das erreichen, was einem großen Stabe deutscher
Kriininalisten nicht möglich war. um könnte wünschen.
sie kamen zu Ziel, denn·die Düssebdvrfer Luft ist etwas zu
stark sensationell eschwangekh und es ist Zeit, daß dieser
»Fall« ein gutes nde fin

Anfxallig ist es, daß in neuerer eit schwere Verbrecher
zu hau ig aus den Kreisen der ge ldeten Schichten kom-
men. Wir kennen den Fall Dr. Richter, der als angesehener
Arzt seine Geliebte umbrachte und deswegen zum Tode
verurteilt unb nunmehr zu lebenslänglichem Zuchthause be-
gnadigt wurde.

_ Da fällt mir ein, die Anhäufung der Morde könnte viel-
leicht durch die Tatsache, da der S rfri ter nicht mehr
bemuht werden soll, seinen rund h en. A er bei genauer
Betrachtung der vielen Mordfälle will doch scheinen, als ob
die gesuchten oder entlarvten Mörder sicherli ihre Tat
auch dann begangen hätten wenn noch immer as Todes-
urteil»voll.streckt würde. r kann man sich denken. daß
der Jungling von 19 Jahren, der in Berlin eine treulose
Braut erschop, selbst zur Polizei rannte u · sich stellte.
wirklich uber egte, ob er ins uchthaus oder auf den Richt-
klotz kommt? Dieser Fall ist reilich harmlos ausgegangen
denn man kann heute Morde auf einfache Weise verhindern
über inmen bie Waffen? Doch vom Waffenbändler

„___„_ Des Mitleids Liebe.
Roman von Robert Fuchs-Liska.

»Lassen Sie dem Verhängnis ruhig seinen Lauf,
lieber Vetter. Wer weiä was die Verkettung solcher 8u-
fälle im Hintergrunde t. So seltsam ist as, daß ich
gar nicht weiß, wie ich es auffassen soll.«

»Ja, nicht wahr,. Ba ei Und ich glaube auch fest
baren, daß hier ein Schi sal feine unentwirrbar scheinen-
ben Fäden spinnt, um sie in der Zukunft um so lösbarer
z« im Sonnen chein wehen zu lassen.«
'_ «»Dies Schicksal sind ie heute selbst, Theophil, denn
Sie hätten Ihrer Verantwortlichkeit für ein Zusammen-
ktrefLen Suses mit errn von Hartmann früsxrmlinne
wer en müssen. s Sie im Wagen jenen er-
wähnten; was es schon zu spät. Umkehren konnten wir
doch nicht mehr, ohne in der Pension unliebsames Auf-
fallenD zu erregend; f d) sch ecflch d I“

»aswäreau ürnii r i getderrsz
Theophil heraus. » LWÆ

»Das Aufsallens« neckte Kleinentines !
»Aber nein —- das Umkehrenl« ·- v».
»Allerdingsl Tenn wenn man so Abstriche-W

gerne tanzt wie Sie, muß die Umkehr vereinen!
eine große Enttäuschung seini« erwiderte Klementine
lachend und ummte verlangend den Walzer mit.

»Sie wer schon wieder habhaft. Kusine -— aber
diesmal sollen Sie die Geärgerte fein!“ Er stand ans,
tlappte — auch diesmal ohne hörbaren Erfolg -- e
Hacken zusammen Und schnarrte: »Gnädigste Barvnessa
Wittleum die Ehre. Sie zum Kotillon führen zuen .
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Mittwoch, den 25. Dezember 1989
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Also dieser Jün
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ling wollte sich auch eine Pistole«kaufen, s

48. Jahrgang

mommreren, me aber ins Gegenteil au nerrehren. Es M

ber QBaffenhanb?“ Ubet gab ihm eine Scheintvtpistole Er , und bleibt das Geheimnis der Natur, woher die Unmenge

l
hatte wohl die Ahnung, der Jüngling verfolgte einen
Zweck. Tatsache war ja auch, daß er die Scheintotpistole
auf feine Braut abdrückte und bebbernd als Mörder vor der
Polizei erschien. Die Umsicht des Waffenhändlers hat dem
Fraulein das Leben gerettet. Gewiß durfte er dem Jüng-
ing _gar keine Pilstole verkaufen. Hätte er ihm das ge agt,
so ware der sicher ich auf den Gedanken verfallen, irgen ein
anderes Mordinstrument zu benutzen; jetzt aber hatte er die
Pistole, die Pistole, die t'otet. bachte er. Jetzt schoß er und
die Sache loste sich zu seiner später zugegebenen eigenen
Frei-de in Wohlgefallen auf.

Wider (Erwarten fehr glimpfli abgelauer ist auch bei

« all einer wütenden Steglitzer E frau, bie einer Nebeni

uhlerin, einer Ka seehausan eftelIten, mir nichts dir nichts

eine-n Eimer mit eer über en Kopf stül te. Zum Glud

war der Teer nicht flüssig genug, um das nheil anzurich-
ten, das die Erregte sich vielleicht ausgedacht hatte. Dei

Angestellten, die sofort ins Krankenhaus gebracht werden

mu te, ba nicht einmal die Feuerwehr den Eimer hatte

entsernen können, ist weiter nichts passiert, als daß ein paar

Zaare bei der Proze ur im Krankenhaus drauf gingen.

a kann man wirkli von Glück im Unglück reden, denn

es hätte, so wie der Anschlag inszeniert war, ganz schlimm

aus ehen können. Immerhin wird das Gericht nicht um

die otwendigkeit herum kommen, dieser Steglitzer »Atten-

täterin“ klarzumachen, daß der ungefahrliche Ausgang “bes

hinterlistigen Ueberfalls kaum in die Berechnung des tucki-

schen Angriffs mit eingestellt war, daß» der ungefahrliche

Abschluß also bei weitem noch nicht genugt, um die Schul-

dige ohne Denk ettel davonkommen zu.lassen. Allerdings

ivird man bei er großen Erregung, m der die Tat ge-

schehen ist, kaum einen allzu strengen Maßstab anlegen.

Der politische Mensch.
Die Zweiwertigkeit der menschlichen Natur.

Vor kurzem ist ein Handbuch des Wissens unserer Zeit

unb ber Kulturfortschritte der Menschheit im Volkshoch-

schul-Verlag in Nordhausen im Haag erschienen. Der Herz

iusgeber Professor Dr. A. Krause in Leipzig hat in drei

tattlichen Bänden eine wirklich lehrreiche Volkshochschule

;m Haus zusammengestellt, in. ber zahlreiche Fachvertreter

rus den verschiedensten Gebieten der Wissenschaft zu Worte

kommen. u. a. finden wir da einen Artikel uber »Mensch-

Volk-Staats in dem Dr. Otto Pfeffer-Heidelberg die Trieb-

kräfte und Formen des politischen Lebens darstellt. Dem

Kapitel entnehmen wir folgende Ausfuhrungen:«

Die elementare Voraussetzung aller Politik ist der

Mensch als denkendes und fühlendes und als _wirtfchaftenbes

Wesen mit ausgeprägtem Selbsterhaltungstrieb, der Mensch

als Individuum und als Sozialwesen in all seinen Abhan-

gigkeiten von Mitmenschen und Umwelt. Ein weiter, viel-

fältig gestufter Weg liegt zwischen den außersten Polen

Einzelmensch und Menschheit. Unubersehbar ist die Zahl

und die Artung von Gemeinschaften dazwischen.

Der Mensch als Individuum und der Mensch als Kollek-

tiuum, als Massenmensch — das sind also die zwei Pfeiler·.

auf denen —- vom Geistigen her gesehen —- unsere Welt

ruht. Der Einzelmensch wird sich zu seiner Umwelt ver-

schieden verhalten je nach seiner Veranlagung Die auf den

Menschen angewandte Zweiwertigkeit jeder Welterschei-

nung ist überall wie die menschliche Natur selbst in ihrer so

kurzen überblick- und kontrollierbaren Geschichte eine Kon-

stante; bei allen Völkern und Rassen ist diese Grundveran-

lagung vorhanden. Die Buntheit des Lebens, die den Geist

unaufhörlich beschäfti t, setzt nun auf diesen Unterbau den

Überbau des Intelle tualismus, die Ideen. Und auch sie
üben aus Einzelmenschen und Massierungen einen doppelten

Einfluß: eine Scheidung der Geister tritt ein und dabei ist.
um mit Iames Bryce zu reden, »das Gleichgewicht zwischen

der idealistischen und realistischen oder materiellen Lebens-

anschauung ständig im Schwanken«. Hier lie en in der Tat

die tiefsten Wurzeln von Sondertümelei im leinen, Stam-

mes- und Volkseigenheiten unb von Rassen im Großen.

Bestimmte Verhaltungsweisen geistiger, moralischer oder

religiöser Art sind von diesem Gesichtspunkt aus zu »ver-

stehen; die Abschattierungen modernen Getriebesrermogen

diese»iinergründlichen Regeln der· Schopfung ·hochsten»s an

 

 

»Aber Theophil — -—"
»Nein, nein -— Sie kommen nicht davon, Kusinr.

Ich bestehe auf dem Rechte, Ihr Kavalier zu sein, das
Sie mir selber einräumten. Und dies Recht verlangt nun
den billigen Lohn seiner Pflichten.«

»Aber Theophil — Sie haben doch immer gesagt, daß
das Tanzen Sie schwindlig mache?“

»Dann werde ich mich an Ihnen festhalten -— wenn
Sie gcstatten, Klementinel« beharrte er.

»Na und «. . . Sie können ja doch überhaupt ni t
tan kl« meinte sie, immer befremdeter über Theophi
—- es korrekten, rücksichtsvollen Theophils —- eigensin-
niges Beharren.

»Ich kannll Polkal« schnarrte die so seltsam trium-
phierend klingende Stimme. »Und beim Kotillon wivd
nur Volka etanzt.«

»Dann aben Sie also seither immer geschwindelti
Theophill«

Aber der Voitvur tra ihn augens einlich gar nicht.
M»Das nicht, Bar. ch bin in ie Tanzstunde go-

I Mo'
» Und da im leichen Augenblick der Walzer an Ende
war, klang das lberhelle Lachen der Varonefse so cglich
unb ündend durch den plötzlich stiller arbeiten al-
b0? ch der Ecke, in der die beiden ge essen hatten, ver-
gn Be Blicke zuwewdetem

a kam Suse am Arm ihres Tänzers. Mit roten
man en unb froh ewordenem Lächeln.

« er Klement ne —- was erheitert dich. denn sof-
tehlichen Reiz, den
e Polkaschritte er-

Silementine rang mit dem unwi
ihr der Gedanke an den langbeinig
let enben theohhil auf U b M

sei-« r Waise »Wie-MW32:  

 

 
“
a
n

.

 

Le- 9e

I
i
i
i
i

Spielarten von typischen Lebensäußerungen, Lebensstilen
unb Lebensgefühlen, woher die Unterschiede in den typis en
Ausstrahlungen verschiedener Intelligenzgrade, von Vo Es:
charakteren ufw. kommen. Jeder Versuch zur Hebung dieser
Schleier ist wohl von vornherein für alle Zeiten zu einem
aussichtslosen Beginnen verurteilt.

Und doch kann für gar viele Strömungen unb Bewe-
gungen des politischen Lebens ein einigermaßen brauch-
barer Urteilsmesser überhaupt nur gefunden werben, wenn
man bie Relativität all der besagten Erscheinungen berück-
sichtigt. Der Bedingtheiten im sozialen Leben gilt es sich
bewußt zu bleiben, unb zwar auch im Hinblick auf das
Milieu, die Existenzbedingungen natürlich — gegenüber
und geschichtlich —- gewordener Art um Menschengruppen
und Völkern.

Um deutlicher zu werden: man mag das von Willy Hell-
pach aufgestellte völkerpsychologische »Gesetz der individual-
Iozialen Spannung“ anerkennen, das in der Tat zur Klä-
rung und Erklärung mancher Geschebiiisabläuse hilft. Es
ist einleuchtend und mit allen Beobachtungen übereinstim-
mend, daß Franzosen, Engländer-. Deutsche, Russen ufw. sich
verschieden verhalten als private Individuen und als öf-
fentliche Wesen. Bei den Romanen zeigt sich jede Spannung
am weitesten; sie ist beim Franzosen zum Beispiel so groß.
daß man -- ich zitiere Hellpachs »Politische Prognose für
Deutschland« — »geradezu von einem Gegensatz zwischen
dem Einzelfranzosen und der Nation sprechen kann,« wäh-
rend der einzelne Franzose bescheiden und freundlich auf ein
anspruchsloses Nentnerdasein hinstrebt, ist die Nation in
der steten Jagd nach einer Idee rasch voll Elan. von einem
maßlosen Selbstgefühl, herrisch und auf Expansion bedacht
Der Engländer bietet so ziemlich das entgegengesetzte Bild:
»anstatt in alle Dinge der Gemeinschaft, schließlich auch des
‚Staates, ben Einzelnen hineinzutragen und darin zu be-
wahren, sind die Engländer den umgekehrten Weg gegan-
gen und den öffentlichen Menschen bis ins engste Privat-
dasein installiert. Es ist der ausgeprägteste Sozialindivi-
dualismus, den die Welt kennt . . . Der Engländer selbst
scheint Denken und Fühlen, Verstand und Temperament an
sich entsprechend nivelliert zu haben — auch die Innerlich-
keit jedes einzelnen ist nur noch Eommen Sense. Es bedarf
bei ihm nicht der Umkehrung des seelischeii Vorzeichens
wenn er aus der individualen Sphäre in sie soziale triti
(wie beim Franzosen), sondern er ist jeden Augenblick ein
öffentliches Wesen, das der Gemeinschaft gehört und sich
ruf sie bin reauliert “ .

Wie anders sind doch wir Deutschens Wie selten gelingt
es uns, ben persönlichen Menschen im öffentlichen Menschen

aufzulösen, wie sehr ist gar so vieles bei uns eigenbrotlerisch

bedenkenvoll und kritisch. Es scheint in ber Tat, als besteht

das deutsche Volk -—— unb zwar im Suden mehr als im

Werben — vorzüglich aus bem idiopathijchen Typ. »Das

»faustische Wesen« macht den Deutschen leicht zum Grubler

und Dogmatiker, der weiß ausgezeichnete S steme auf u-

-Sauen und seinen Intellekt an der Logik zu chulen. A er

nach ber Ueberspannung des Jndividualen erwachst der

Mangel an Gleichgewicht zwischen geistigem Wollen und

praktischem Können. Durch unsere ganze» Geschichte läuft

die mahnende Lehre hindurch, die aus Bismarst Worten

spricht, die er zu Heinrich Friedjung in Friedrichsruh am

15.Iuni 1890 gesagt hat. »Es war stets ein Fehler der

Deutschen, alles erreichen zu wollen oder nichts, unb sich

iigensinnig auf eine beftimmte Methode zu uerfteifen.“

« Zum englischen Angabe-Hinab
Stellungnahme der Geschädigten zn einein Zeitungsbericht

es» Berlin, 24. Dezember.

u ber en li- n eitungsnachricht, daß das deutsch-

eng issche Liqu dcii nlebkommen das Ergebnis freund-

schaftlicher Verhandlungen und wichtiger neuer englischer

ugeständnisse·sei, verbreitet die »Arbeitsgemeinschaft der

äiquibations: und Gewaltgeschadigten folgende Erklarung.

»Die Arbeitsgemeinschaft entnimmt aus Zeitungsmeldum

‚ ba bie beut e Ne ierung kurz vor der Unterzeichnung

3315 f.%r ungünsitcih en inquidationsabkommens mit England

steht. Obwohl der Doungplan eine faire Regelung »in einem

weitherzi en Geiste egenseiti en Entgegenkommens« »vor-

schreibt. oll jetzt die

anders als ihr zuliebe hatte der gute Mensch so spät noch
das olkatanzen unternommen. Sie sah den strahlen-
den tolz in Theophils liebem Gesicht und erkannte die
längst geahnte Liebe in seinem Opfer.

»Da kang Iusts Stimme in das flachen: »Darf
man an dieser Heiterkeit teilnehmen? Lieber Herr von
Springer —- bitte, machen Sie mich doch Ihren Damen
bekanntl«

Und Theophisl stellte bar.
Zu Kleinentine sagte Just lächelnbr _ »Baronesse,

eigentlich fremd sind Sie mir ar nicht mehr. Ihr Vet-
ter hat manches Viertelstünd n des verflossenen Win-
ters von Ihnen erzählt, so daß ich wirklich neugierig
wurde. Verzeihen Sie also meine Neugier, die mich hier
in Ihren kleinen Kreis einzudringen veranlaßtI ,

Suse stand etwas stei dabei. Sie zwang ihr Herz
z: rugigem Schlagen, den erregten Atem rang sie

un örbare, urze Züge nieder.
Da wendete sich Iust auch zu « : ,,Gnädige Frau — '

wer da weiß. daß aus der unschellinbaren Puppe Oft ein
wahr Falter werden kann, wundert sich wohl kaum,

n er Sie so ganz anders wiedertrifft, als Sie ihm
schon begegneten.“

Suse nahm ihren ganzen Mut zusammen: »Ein ver-
ungiiidteß. zu weit neige-Zorns Kompliment Herr Va-
ronl« sagte sie spöttisch »Die Zeit, seit der wir uns
wohl zum erstenmal gegenüberstanden, muß schon sehr-
Er lange gewesen sein . . . wenigstens erinnere ich mich

rer kaum noch.” —-

Die peinliche, dem Gespräch drohende Pause über-
nahm Theophisli »Dann können wir uns ge enseitig
trd en. gerr Euren. Auch meiner erinnerte die

sit-ist W Miit-m M

eutsche -.-egiet1.1.7.lg ghns englische (5.9.!



genleiftun en auf bie überschüssigen Liquidaiioiiseriose ver-
ichten. m Gegensaqu dem irreführendeii englisckkn ei-

f iuiägsbericht hat die rbeitsgemeinschaft Grund zu er n-

- na me,
dass die deutsche Verzichtbereitschaft von der Ge enseite
mit der Drohung, ben Voungplan onst schei ern zu

lassen, erzwungen worden st.
Wenn die deutsche Regierung dieses Verzichtabkommen tat-
sächli unterschreiben sollte, dann darf das nur unter Protest
e che en. Deutschland muß vor aller Welt erklaren, daß es
g in einer abnormen Zwangslage einein Diltat hat beugen
müssen.

s Die Geschädigten werden auf jeden Fall den Kampf um
die Liguidationserlöse mit aller Kraft fortsetzen nnd

s sind überzeugt, daß bei einer günstigeren Koiistellation
. ihr Akpell an die Fairneß und den Weitblick des eng-

ischeii Volkes zur Freignbe führen mirb.“

Ungarn bleibt fest!
Ein Beispiel, zur Racheiserung empfohlen.

x Budapest, 24. Dezember.
Die ungarische Regierung beabsichtigt auf der Haager

Konserenz folgenden Standpunkt zu vertreten:

1. Die ungarische Regierung verpflichtet sich unter h
keinen Bedingungen zu neuen Reparationen.

2. Die ungarische Regierung hält nicht nur unbedingt
am System der Schiedsgertchtsbarkeit fest, sondern fordert
darüber hinaus (Garantien, daß Urteile des Schiedsge-
richts auch wirklich vollstreclt werben.

3. Die ungarische Regierung gestattet auf keinen cgalt,
ragen, bie ber Schiedsgerichtsbarkeit unterworfen sind

« ptantenfrage), mit der Reparationsfrage zu verquicken.

Eine Verschwörung in Agram2
Präsident Matschek verhaftet.

:ss: Agraiii, 24. Dezember.
Eine Gruppe kroatischer Nationalisten soll Vorbereitun-

gen getroffen haben, um den Sonderzug der Huldigungs-
abordnung des Agramer Stadtrates in die Luft zu sprengen
sowie am Geburtstage des Königs während des Festgottes-
dienstes in der Kathedrale und während des Balles im
Hotel Esplanade Bombenanschläge zu verüben. Die Aus-
führung der Anschläge sei durch die Anzeige des Kraft-
wagenführers verhindert worden, der die Sprengstofse nach
Agram habe bringen fallen.

Auf Grund dieser Anzeige seien zehn Verschwören dar-
unter der ehemalige Abgeordnete der Kroatischen Bauern-
partei Jelatza und der ehemalige österreichischmngarische
Oberst-Begitsch, verhaftet worden. Nach dem Verhör der
Verhafteten habe der Untersuchuiigsrichter auch die Fest-
nlihtne des früheren Präsidenten der Kroatifchen Bauern-
pnrtei, Dr. Matschek. angeordnet. Oberst Begitsch soll wäh-
rend des Verhörs versucht haben. Selbstmord zu begehen.

Vor dein Ende der Wirt-ein
Ehinesifch-rusfische Konferenz in Moskau.

g Moskau, 24. Dezember.
Das Außenkommissariat der Sowjetunion veröffentlicht

folkende Mitteilung: Rach der ersten Vorverhandlung
am schen der russischen und der Muldener Regierung in
chabarowsk wurde beschlossen. am 25. Januar 1930 in
Moskau eine chinesisch-russische Konserenz einzuberufen, um
alle Streitfragen zu regeln.
ks’«Der Post- und Eisenbahnvertehs zwischen China und
Rußland wird wieder aufgenommen. Die russische und die
Fnesische Regierung haben sofort Schritte unternommen

r die Demobilisierung ihrer Streitkräfte an der russischs
chinesischen Grenze Außerdem verpflichtet sich die chinesische
Regierung, alle weißgardistischen Formationen sofort zu
entwafinen Die Vertreter der rufsischen Regierung begeben
sich nach Charbin, um die Leitung der chinesischen Ostbahn
zu übernehmen Alle verhafteten russischen und chinesischen
Staatsangehörigen, bie fich in Gefängnissen befinden. müs-
sen sofort entlassen werden. Das russiiche Konsulat in Char-
bin und das chinesische im russischen {fernen Osten nehmen
ihre Tatigkeit wieder auf. Das Abkoinmen über die Bei-
I_ ‚ng'bes russisch-chinesischen Streitfalles tritt am 23. De-
ze« ber 1929 in Kraft.

aber die chinesische Regierung . . .
« lF Peking, 24. Dezember

Die chinesische· Regierung teilt amtlich mit. daß die nach
russischen amtlichen Mitteilungen zwischen der Mukdener
nnd der Moskauer Regierung getroffenen Vereinbarungen.
die sich auf bie Wiederherstellung der. diplomatischen Be-
ziehungen beziehen. nicht bestätigt werden könnten. Die
chinesische Zentralregierung erklärt. sie könne sich mit ber
Einberufung der rufsisch-chinesischen Konsereiiz nach Moskau
nicht einverstanden erklären und schlage vor. diese Konser,enj-,·
in Ehina stattfinden zu lassen. «

.. Weiter soll der chinesische Außenminister Dr. Wang ers-
klart haben, daß die Abmachungen zwischen Mulden und
Moskau von· der chinesischen Zentralregierung nicht ratifis-
siert würden, weil Mukden Moskau zu große Zugeständnisse
ieniacht habe. Der Oberbefehlshaber ber ruffifchen Truppeii
Vliich«r."hat Tscbida verlassen und lieb »so-h Moskau begeben.

O

Obre drei »in-. und Ausland-«
Bartels und die Oppositionspressn

a} ils-am 24. Dezember. Die Presse der Rechtsopposition
wa ·,t«tzor, jedem allzu großen Optimismus in bezug auf Bartiels
und as neue Kabinett. Die Taktik. gegenüber dem Parlament
werde» sich ändern, nicht aber der Geist und das Extrem. Jul·
Gegdnsatz dazu und vielleicht bezeichnenderweise gibt ie Links-.
ereilt” ‚
Kabinett der Verständigung Die Oberstenregierung sei beseitigt·«
unid das« sei-der erste Schritt zu wahrhaft demokratischen unt
parlamentarischen Verhältnissen.

Iortlaufende Dienstwoche bei der Roten Armee.
‚Milan, 24. Dezember. Ein von Woroschilowunterzeichneter

Armeebefehl des Revolutionskriegsrates der Sowjetunion ist
veröffentlicht worden, wonach bei allen Truppenteilen in zehii
Tagen noch Erhaltdes Besehls die fortlaufende Dienstwocheeins
zuführen ift. Nach vier Diensttagen erhalten sowohl diekllianin
schaft8n«tils auch die Offiziere einen Erholungstkaä.

n

 

Garn-i«sonön,’ wo« mehrere Regiinenter stationiert b, mu»
Arbeitsplati so aufgestellt werden, daß nicht weniger a s
ganzes Regiment einen Ruhetag erhält.»

Anschlagan d·en»Vi»ze»köi,isg von Indien,
Bonbon, '24. Dezember.« ZAuf den Sonderzrsdäz

von Jllöieitist aus der Führt nach NeusDelhi ei »P« an
verübt Horden DieBdinbe traf den Speisewagen

der
e n

Wir "mse—
in n

hier Befriedigung deutlich Ausdruck. und spricht von, einem
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ber zTrslsöIt wurde. Jn bem Wägen beandZn »sich jZdZch keine s
Reisenden. Ein Kellner ivurde leicht verwundet. Der Vizekönsig

« ‚ift inzwischen in seiner Residenz in Reu-Delhi eingetroffen, ohne
daß sich ein weiterer Zwischenfall ereignet hätte.

Der Erfolg der Rankingregierung.
London, 24. Dezember. Der Gouverneur der Provinz Schansi,

der es bisher abgelehnt hatte, feine Einstellung der Ranking-
regierung gegenüber bekannt zu geben, hat ein Rundtelegramm
ergehen lassen. in dem die Unterstützung der Raiikingregierunq
gegen die sogenannten Reorganisten zugesagt wird. Das Tele-
gramm trägt auch die Unterschrift von Marschall Tschanghsue-
liang und vier angesehenen milistärischen Führern des Südens.
Der Ausstand gegen Ranking ist nunmehr auf die Generale Tang
und Tschangfakwei sowie Tangtsching beschränkt.

Ausderlung einer Verschwörung in Mexiko.
London, 24. Dezember. Einer Meldung aus Mexiko Stadt

zufolge ist dort eine Verschwörung gegen den vor kurzem aus
den Vereinigten Staat-en zurückgekehrten früheren Präsidenten
General Ealles aufgedeclt worden. Jn der Hauptstadt wurden
20 Personen und in Tampico 30 Personen verhaftet. Eine Bande
von internationalen Anarchisten, bestehend aus 20 Personen, bei
denen man aufriihrerifche Pläne fanb, wurbe des Landes ver-
wieseii.

Kleine politische Meinungen.
Erholungsreise Poineares.» Poiircare verließ Paris, um sich

.ur Erholung an die französische Riviera zu begeben.

Englands Vertreter bei der italienischen Kronprinzenhochzeit.
llls Vertreter des Königs von England wird der »Herzog von

Dort an ber Hochzeit des italienischen Kronprinzen mit der Prin-
iessin Marie Jose von Belgien teilnehmen.

Erhöhung der Brotration in Rußland. Der Rat der Volks-
tommissare der (Sowjetunion hat beschlossen, in der zweiten

Hälfte des laufenden Wirtschaftsjahres die Brotration zu erhohen.

 
Berlin unter Fi-;.as·-z-—Ieo:;3rolle.

Der Oberpräsident von Berlin und Brandenburg hat im
Hinblick auf die Yinanzlage der Stadt Berlin folgende Ver-
ordnungen getro fen: »Neue Ausgaben dürfen bis zur Re-
gulierung der kurzfristigen Verschuldung nicht übernom-
men auch durfen Ausgaben nicht geleistet werben, bie fich-
auf solche Aufgaben beziehen “ Jm Zusamen a.ig damit hat
der Obferprasident Burgermeister Schol in ertretung des
Qberburgermeisters mit der Ueberwa ung des Finanzge-

 

 

Die Einweihung der neuen Zugspitzenbahm
Bei einem prächtigen Winterwetter wurde das erste Stück-
ier bayerichen Zugspitzenbahn, die Strecke Garmi»sch-Par-
ienkirchen- ibsee feierlich eröffnet. — Oben: Der festlich
iseeschmückte Bahnhof Garmisch-Partenkirchen. Unten: Der
, stlich e chinückte Zug mit den Vertretern der Reichs- unb,
Staats e _ örden auf der ersten Fahrt von Garmisch-Parte·n-s"

kirchen nach Eibiee «

 
: Versuchsfahrt auf ber AvussBahn mit Verliere Rücksich-

wagen.
Ingenieur Max Valier führte auf ber Avus-Bahn feine

i; neueErfindung vor, einen RückstoßWersu ,si,vagen. bei dem·
n ‚in .wie, bisher .querge abene Ra eten, sondern ein
flll » etriebs ff» r.‚b.en Antrieb ssor t.- «berichte-

enen Fahr ver e gelangen überrascht gut.
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« wohnen sie in einer chmutzigen
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Berinischtco
O Merkwürdige Selbsthilfe der Dienstboten. Einen recht

eigenartigen Weg sind in der englischen Stadt Leeds die
Hausangestellten gegangen, um sich und ihre Genossinnen
vor weniger angenehmen Stellungen zu schützen. Sie riefen
einen Klub ins Leben, von dem streng darüber Buch geführt
wird über »Herrschaften, die nicht vollan das Vertrauen
der Dienstmä-..s-'-en perbienen“. Ueber Herrschaften, die sich
den Hausang.««ellten gegenüber „nicht als reftlos vorbild-
lich« erwiesen haben, wird ohne Gnade und Barmherzigkeit
der Boykott verhängt und kein Mitglied des Klubs darf
jemals wieder bei einer dieser gebrandmarkten Herrschaften
eine Stek.ung annehmen. Wie ein englisches Blatt ver-
sichert, soll schon jetzt die Mitgliederzahl des Klubs außer-
ordentlich hoch fein.

O Für die zahlreichen abnormen Witterungserscheinun-
gen der letzten Jahre müssen noch immer die Sonnenflecken
die Schuld aus sich nehmen, trotzdem auch bis zur Stunde
noch nicht der Beweis dafür erbracht ist, daß tatsächli ein
ausschlaggebender Einfluß von dieser Seite aus be teht.
Zahlreiche wissenschaftliche Versuche, die zur Klärung des
Problems stattgefunden haben, ergaben, wie gefagt, noch
feinen positiven Nachweis, immerhin ließ sich feftftellen, daß
man es hier in einem gewissen Sinne mit Aushöhlungen
der Sonnenscheibe zu tun hat. Außerdem hat sich ergeben,
daß diese Aushöhlungen in gewissen Abständen unsichtbar
werden und schließlich nur teilweise wieder in ihrer alten
Form zurückkehren Manche dieser Flecken finb sogar in den
leiden letzten Jahrzehnten überhaupt nicht mehr sichtbar
geworden Den gewaltigsten Sonnenfleck der neueren Pe-
riode hat man im Jahre 1926 feftgeftellt. Jn Gelehrten-
treisen hat man seine Ausdehnung auf die ungeheure Fläche
oon annähernd einhiindertt,«iisond Qilo««eter veranschloat.
O Der unachtfame Zündholzkönig. Jn Berliner Bör-

senkreisen erzählt man sich gegenwärtig den folgenden Witz.
der zum mindesten den Vorzug hat, nicht übel erfunben zu
fein. Wer der Zündholzkönig ist, weiß heute beinahe jedes
Kind; es ist der Schwede Jvar Kreuger. Die Aktiengesell-
ichaft oder, richtiger gefagt, bie Mutter seiner sämtlichen
Unternehmungen ist die Firma Toll u. Krüger A.-G.
Allerdings spielt der Gesellschafter Toll bei weitem nicht die
Rolle die Jvar der Schreckliche spielt. Während der Ver-
handlungen in Berlin nun soll eines Tages Jvar vor
seinem palastähnlichen Heim. wie er es in jeder europäischen
Hauptstadt besitzt, in tiefen Gedanken auf und ab spaziert
tin-d dabei versehentlich von der Gehbahn, wie man so hübsch
iagt, auf bie Fahrbahn gekommen fein. Mit Mühe und
Rot zog ein zufällig des Weges kommender Fußgänger ihn
gerade noch im rechten Augenblick zurück, als ein daher-
rasender Kraftwagen beinahe einen gewaltigen Borsen-
lrach verursacht hätte (nämlich bann. wenn er den großen
Jvar überfahren hätte) Unwillig und nicht sehr höflich
fragte der Spaziergänger: ..Siiid Sie denn toll, mein
Herr?" Darauf ber aus feiner Zerstreutheit erwachte Jvar
bescheidentlich: „Wein, bitte, ich bin nur K r e ug e r.“

O Wenn man sich auf einen falschen Dampfer schmuggelt.
Jn diesen Tagen dürften drei jun-ge Deutsche aus Schweden
ausgewiesen werden Diese Ausweiiung hat aber einen tra-
gikomischen Hintergrund Als- der schwedische Dampfer
,,Gongeheim« in der- südschwedischen Hafenstadt Lands-
lrona anlegte. erschienen plötzlich drei junge Deutsche an
Deck. beschmutzt verwahrlost und ausgehunigert Sie hatten
sich in Bremerbaven an Bord aeschinuggelt. weil sie glaub-
ten. der Dampfer fahre nach Amerika Zu diesem Aben-
teuer hatten sie sich überdies nicht einmal mit hinreichender
Nahrung versehen so daß sie ietzt ihre Schlupfwinkeh vom
Hunger gepeinigt. verlassen mußten Sie waren nicht wen-i-
erstaunt. statt der Freiheitsstalue im Hafen von Neuyori.
den blauen Sund Landskronas zu erblicken Da der schn«
dische Staat keine Veranlassung hat. ben drei jungen Le«
ten einen Schmuagelplatz auf einem stlmeril‘a‘mmpfer zu l «-
so—rgen, dürft-e is Kleeblatt in diesen anpn imka Verm-F

[um 5'?" H«"’s··"" Lenker-lata ists-»Ur in der Esszspsat c

freiisch

O Wege der Liebe . . . Rorwegischen Blättern zu olge
hat das aus Stavanger stammen-de Zimmermädchen de-
laide Jngebretsen auf- ganz merkwürdige Weise ihr Glück
gemacht. Wenn auch dieses Glück anscheinend vorläufig noch
etwas »aus sich warten lä t. Sie hat sich nämlich mit bem
22iahrigen William Wi socl in aller Heimlichkeit trauen
lassen.· Willorl ist der Sohn in bem Hause, wo die niedliche
Adelaide als Hausgehilfin täti war, unb er ift außerdem
einmal Erbe von rund 120Mi ionen Dollar al o in deut-
chem Gelde etwa einer halben Milliarde. Vorläufig fehlt
em jungen Paar freilich der S « en der Eltern, und so e-
· « « afen'ga e in Oyster Bal)

ein kleines Zimmer en. Der Mann ar eitet als Kraft-
wagenschlosser, und so fing der Honigmond der ju en Leut-
chen eigentlich ein bi chon dürftig an. Wie lange ies noch
dauern wird, ha»ngt»»- aoon ab, ob ber erzürnte Schwieger-
vater sich dazu- ber-'ert- finbet, bie erst vor einein Jahre aus
Rorrkvegen eingewanderte Adelaide als Schwiegertochter an-
zuer ennen.

O Der bekannte amerikanische General, Eine hollän-
dische Zeitung erzählt den folgenden niedlichen Schüler-
scherz: Der Lehrer fragt ‚n ber Schule: »Wer kennt einen
berühmten deutschen Gene·ral?« Alles Finger recken sitz in
die Höhe ; die Antwortet lautet: »Hindenburg.« Der eh-
rer fragt weiter: »Wer kennt einen bedeutenden franzö-
sischen General?“ Das Ergebnis ist: »Foch." Der- Lehrer-
fragt nach einem. bedeutenden englischen General und be-
kommt die Antwort: »Douglas.- Haig« Nun fragt er nach
einem bedeutenden amerikanischen GeneroL Da haben sich
aber ni t. so sehr viel Einen; nur, einer tagte ganz schüch-
tern: » eneral Motors.“

o Wie lang. wirb ber. Walfische Anfau . 1908 wurbe
bei Okarito, an der Westküste der Südinse Neuseelandss
ein großer Blauwal angetrieben, dessen Skelett Edgar R.
Maite für das Eanterbury-Museum in Christchurch erwarb.
Dieser Wal maß 26,»5 Meter in der Länge. Waite meinte,
zda.s«’s ',' einer-der größten bekannten Wale; es foll aber im
kKopen agener Museum für nordische Altertumskunde das
Skelett eines bei·,de«n-Orskneys getöteten Wales vorhanden
fein, daß 45 Meter lang sei. F. A. Lucas vom Reuyorker
Bronflhnkkcsnstitut hat im Jahre 1903 26 bei. Reufundland
ge angene Wale gemessen. Davon erreichten nur 6 eine
Ränge von 22,6 bis 23 EUEeter.’ von ber Rasenspitze bis zur
Ker e der Flosse an ber Körperseitegemesseir Rechnet
man dazu das· Stück, um das der Unterkiefer über den
Oberkiefer hinausragt, mit 40s und die Tiefe des Gin-
schnittes der Flusse mit 75- bis 96 3entimetern, fo ergeben-
gkifür denlänMensdieser male 24.3 Mitten- Lucas meint-

istst s daßs eisernen an. montierten Seelen-n wenig,
mit? list ,« « .- ' K p »Ur-nett drin eben-.

_. wisbelki {mäßig d ggt’ii'tac‘h‘tt1 äürden erner

‚J



nachtslieder zu singen. Seit jenem Weihnachten beranstalten
die Goldberger ihr traditionelles Ningsingem

. —_——

— Die Straßeubeleuchtuug in Bad WarmerUn hat nun-
mehr einige Berbesserungen erfahren. Eine elektrische Be-
leuchtung wurde bei den Siedlungshäusern an der Reibnitzers
Chaussee, ferner in der Uferstraße beim Friedhofsverwalter
Haberecht angebracht. Die Arbeiten zur Aufstellung einer
Lampe in der Wilhelmstraße sind im Gange. Die elektrische
Straßenmittelbeleuchtung zwischen dem Grundstück des Herrn
Spähr und dem des Herrn Bezirksschornsteinsergermeisters
Hentschel kann nach dem Weihnachtsfest in Betrieb genom-
men werden. . l ·

— Bezirksausschuß Riesengebirge für den Bollsentscheiln
Es haben in den Kreisen Hirschberg, Schönau und Landes-
hut 171113 deutsche Männer und Frauen für kshas Frei-
heitsgesetz gestimmt. Dieses erfreuliche (Ergebnis, das ge-
messen xassi Bolksbegehren eine Stimmenerhöhung um mehr
als 50 Prozent bedeutet, ist der treuen und zielbewußten Mit-
arbeit unserer Freunde in Stadt und Land zu verdanken.

0 Das Geflügelhaus im Winter. Alle Versuche, bie Ren-
tabilität« durch künstliche (Erwärmung der Aufenthalts-
räume im Winter zu erhöhen, finb kläglich gescheitert. Die
oberste Regel soll heißen: Das Geflügel soll die nötige
Wärme erhalten nicht von außen, sondern von innen her-
aus. Das kann aber nur erreicht werden durch entsprechende
Fütterung und viel Bewegung, unterstützt durch zweckent-
sprechende Baute-n. Ein Geflügelhaus mu fest und solide
errichtet werden. Es darf nirgends Zuglu t entstehemm
aber die nötige Bentilation zulafsem es soll trocken u
hell sein. Der Schlafraum ist in einer Größe der Anzahl
der Hühner anzupassen. Durch ihre Eigenwärme müssen
die Tiere hier die Temperatur so hoch halten binnen, daß
Wasser nicht gefriert. Feuchte, warme Luft im Aufent-
haltsraum ist schlimmer als kalte, trockene. Kommen die
Tiere aus feucht-warmen Stallungen ins Freie, so find Er-
kältungserfcheinungen an der Tagesordnung. Niemals sollte
man darum Geflü el im Großviehstall unterbringen, an-
dernfalls müßten ie Räume durch eine fe te Wand ge-
trennt werben. Trockene Kälte schadet den ühnern nicht,
im Gegenteil, sie werden dadurch ab ehärtet und wider-
standsfähiger Nur sorge man für em e Arbeit im Schar-
raum, der keinesfalls ein allseitig abge chloyener Raum zu
fein braucht; ein sogenanntes Schauer: von rei Seiten ein-
geschlossen, die offene Front der Windfeite abgekehrt, mit
einem Dach versehen, genügt vollkommen. Sch.

— DerWersicherungsbetrug bildet einen ganz besonderen
Zwei der Kriminalität, der demzufolge auch einer besonde-
ren riminalistischen Bearbeitun bedarf. Jedes größere
Polizeipräsidium besitzt daher au ein besonderes Dezernat
Zier Bearbeitung solcher Fälle, mit denen auf diesem Gebiet

sonders kenntnisrei e Beamte beschäftigt werben. Auch
die Bersicherungsgesell chaften haben einen ganzen Stab von
Beamten, die auf derartige Borfälle eingearbeitet sind.
Entsprechend den Summen und den Interessen. die hier auf
dem Spiel stehen, wird auch der Versicherungsbetru beson-
ders scharf verfolgt und entsprechend geahnbet. Es it daher
ar nicht so leicht, wie es den Anschein haben könnte, solche
trügereien durchzuführen Das Risiko, das der Betrüger

eingeht, ist meistenteils bedeutend größer als der zu er-
wartende Gewinn. Meist hat er zu dem Schaben, den er
sich selber.-zufügt,s noch eine strenge-gerichtliche- Strafe-au
erwarten. _,

— Jäger, achtet aus seltene Gänseartenl Unter den ver-
schiedenen Gänsearten, die auf dem Zuge nach Deutschland
kommen, i die bekannteste die Saatgans mit ihrer drange-
rbenen chnabelbinde und Füßen. Unter den Saatgänlsen

4— Mißerordeiitlich lieh? man“. M ein}? ich!
erschienenen Zusammenstellung sind im ersten Vierteljahr
1929 runb 44 700 Personen mehr in Preußen gestorben als
im gleichen Vierteljahr 1929. Diese erhebliche Zunahme
war im wesentlichen durch eine gewaltige Steigerung ber
töblichen Erkältungskranlheiten edin t, unter benen vor
allem die Grippe eine Hauptrolle f ie t. Die durch sie her-
aufgerufenen Todesfälle erreichten ast die siebenfache Höhe
der des gleichen Zeitraumes im Porjahre und war auch noch
um die Hälfte höher als im ersten Vierteljahr 1927 mit
seiner schon recht beträchtlichen Grippesterblichkeit. Ziem-
lich erheblich war au ber Sterblichkeitsanstieg bei der
Lungenentzündung un den anderen Krankheiten der
Atmungsorgane, deren Ziffern diesmal um die Hälfte grö-
ßer sind als im ersten Vierteljahr 1928. Auf die eben ge-
nannten Todesursachen, deren besondere Abhängigkeit von
den Witterungsverhältnisfen ja bekannt ist, entfallen von
den Mehrtodesfällen gegenüber dem Vergleichsvierteljahr
fast zwei Drittel. Mit Ausnahme des Typhus, bei dem die
Zahl der Sterbefälle nur etwa halb so groß war, unb ber
Selbftmorbe, bie eine Abnahme von etwa 12 Prozent auf-
weisen, hat aber die Zahl der Sterbefälle auch bei allen (
übrigen Todesurfachen eine mehr oder minder starke Gr-
höhung gegenüber dem Pergleichsvierteijahr erfahren.
— Zunahme der Rindviehschlachtungen. Nach den Er-

gebnissen der Fleischbeschau und Trichinenschsau in Preußen
wurden im dritten Vierteljahr 1929 geschlachtet: rd. 130 000
Ochsen und Bullen, 271 000 Kühe, 172 000 Jungrinder und
563 000 Kälber, also insgesamt rd. 1136 000 Stück Rind-
vieh; ferner rd. 23000 Pferde, 381000 Schafe unb 17000
3iegen. Die durch die Trichinenschau ermittelten Schweine-
fchlachtungen beziffern sich auf rd. 2300000 Stück. Ver-
glichen mit bem entsprechenden Zeitabschnitt des Vorjahres
nehmen die Rindviehschlachtungen ebenso wie in den ver-
gangenen Jahresabschiiitten zu, die Schweinefchlachtungen
hingegen vermindern sich. Die Zunahme der Rindvieh-
chlachtungen beträgt insgesamt 70000 Stück, das sind· 66
Prozent mehr gegenüber der Zahl im gleichen Biertelja r
1928. Wesentlich stärker war demgegenüber der Rück ang
Eer Schweineschlachtungen; er beträgt nahezu 30 000

tere.
—- Mißbrauch der Rentenausweise für Kreditgeschäfte.

Die Bersorgungsämter stellen den Bersorgungsberechtigten,
insbesondere den Kriegsbeschädigten und Kriegshinterblie-
benen, Ausweiskarten zur Abhebung der Berforgung·sge-
bührnisse an den Postschaltern aus. Abzahlungsgefchafte,
Darlehnsgeber usw. lassen sich vieLlFach zur vermeintlichen
Sicherung ihrer Ansprüche diese usweiskarten von den
Versorgungsberechtigten aushändigen. Die Ausweiskarte ist
kein Wertpapier etwa wie ein Sparkassenbuch. Durch ihre
Aushändigung sann der Anspruch auf die Bersor ungsge-
bührnisse nicht rechtswirksam übertragen werben. ie Ver-
for un sgebührnisse der Kriegsbefchädigten und Kriegshin-
ter lie enen können aus Anlaß fol er Kreditgefchcifte nur
mit Zustimmung der Hauptsürsorge telle rechtswirksam ab-
getreten oder verpfändet werben. Ohne diese Genehmigung
erhalten die Kreditgeber keine Sicherung, zumal die Aus-
weiskarten von den Bersorgungsämtern jederzeit einge-
zogen oder für ungültig erklärt werbe" können.

  

hy. legau, 23. Dezember. (Auch eine Belohnung.) Im
Warenhaus Tietz fand die Schülerin Proft eine Geldtasche
mit über 100 Mark Inhalt. Als sie den kostbaren Fund
ablieferte, „belohnte“ sie der Perlierer großzügig mit -—-4
20 Psennigl

hy. Steinau a.O., 23. Dezember. (Ein verunglückter Rad-
fahrer erfroren.J) Kurz vor Talbendorf stürzte der Handels-
mann Theinert aus Steinau, der anscheinend angetrunken war,
mit feinem beladenen Fahrrad, als ihn ein Auto überholte.
Er zog sich eine blutende Kopsverletzung zu, setzte aber trotz-

s

Schreiberhau. Gutes Wintersportwetter. Hie
herrscht herrliches Winterwetter. Die Sportbahnen sind sei
einiger Zeit aus ebaut unb locken zu eifriger Benutzung
Die Nachricht, ba bie vorhandenen Quartiere während del
Weihnachtszeit ausverkauft sind, trifft für Schreiberhau
nicht zu. Allerdings ist in den ersten Hotels kein Bett mehr
frei. Jn den mittleren und einfacheren Häusern jedoch, die
felbstverftandlich ausnahmslos gut eingerichtet sind und be-
haglichen Winteraufenthalt bieten, ist noch überall preis-
wertes Quartier zu haben. Schreiberhau hat für feine Gäste
auch. eine Weihnachtsüberraschung Die Kurtaxe ist er-
InckaJßiett und in eine solche Form gebracht, daß sie erträg-
i i .

Landeck. B e sitz e r w e ch f e I. Das bekannte Waldsas
natorium „Germanenbab“ in ber benachbarten Olberss
dorfer Gemaikung ist in den Besitz des Franziskanerordens
zur Buße in Rom ubergegangen, der es in ein Seminar
»Hans Jesus Nazarenus« umwandeln will. Die seit 1892
bestehende Anstalt umfaßt über 40, mit elektrischer Beleuch-
tung und Zentralheizung, Balkons und gedeckten Beranden
ausgeftatteten Wohnräumen und bedeckt ein Areal von
30 000 Quabratmetern.

Leobschütz. Reue Siedlungsmöglichkeit. Die
Oberfchlesische Siedlungsgesellschaft hat das dem Ritterguts-
besitzer Rittmeister von Prittwitz und Gaffron gehörende
Rittergut Kasimir für Siedlungszwecke erworben. Die
Siedlung hat schon früher auch das dem Rittmetfter ge-
horende Rittergut Berndau und das Borwerk Annahof e-
lauft, bas seit 1813 ununterbrochen in ber Familie gewe en
ist. Von Prittwitz will seinen Wohnsitz nach Ostafrika ver-
legen, wo sich fein Sohn aufhält.

Brzezinka. Einweihung eines Ju end 'eims.
Der Kreisperband Tost- Gleiwitz des åaterlikndischen
Frauenvereins vom Roten Kreuz hat hier ein geräumiges
Schwesternheini ‚erbaut, durch das die kulturellen Bestre-
bungen des Kreises wirksam unterstützt werden sollen. Das
Haus enthalt eine Kleinkinderfchule, eine Kochschule und ein
Jugendheim. Jn Anwesenheit von Behördenvertretern
weihte Landrat Harbig-Gleiwitz das Haus ein.
‚Williitb. Neue Schule und Jugendheim. Die

dicht an der polnischen Grenze gelegene Gemeinde Neu-
Barnitz konnte die Weihe ihrer neuen einklassigen Schule
und eines Jugendheims begehen. An den Einweihungs-
feierlichkeiten nahmen Landrat Sperling-Militsch und
Schulrat Hoffmann-Trachenberg teil.
«Ratibor. Der neue Kreisauss uß. Der neu e-

wählte Kreistag wählte in seiner erfteicih Sitzung in dgen
Kreisausfchuß Dechant Hlubek-Borutin (3.), Rittergutsbe-
fitzer von Banck-Woinowitz (Dntl.), Gastwirt M. Wziontek-
Ruderswald (3.), Ofensetzmeister Dudek-Rennersdorf (3.),
Landwirt Krettek-Kranowi . und R d kt
Okonsli-Ratibor. B (3) e a eur Karl

·Gnttentag.· Denkwürdiger Festtag. Die hiesige
Diafporagenieinde beging einen denkwürdigen Festtag. Das
schon seit langem baufällige Gotteshaus ist einer gründ-
lichen Renovierung und einer Erweiterung unterzogen und
durch Maler Fer-Berlin ausgemalt warben. Die Ein-
weihung fand durch Generalsimerintendent D. Zänker statt.

Nach langem; schweren Leiden ver-

fchied gestern abend 11 Uhr sanft mein

guter Lebenskamerad, unser lieber

Vater, Schwieger-‚Großvater u. Onkel,

der Schmied
 nben sich aber auch manchmal andere flirten, bie bie"en

ehr ähnlich sehen. So be nden sich im Linauhaus zwei
Kurzfchnabelgänse, die in amsel bei Küstrin erlegt wur-
den. Am gleichen Orte sind auch seit einigen Jahren, zule t
in diesem Jahre, Gänse geschossen worden, die eine ro a
Schnabelbinde und Füße haben. Das Halsgefieder ist etwas
dunkler als das der Saatgans, auch sin sie rö er als
diese. Die Gänse heißen Suschkingän e. Die Sugch ingänse
sind sonst bisher wenig in Deutschland beobachtet worden,
vielleicht nur deshalb, weil sie bei oberflächlicher Betrach-
tung als Saat änfe angefprochen wurben. Die Sufchkin-
gans briitet au Nowaja Semlja. Als ihr Winterquartier
war bisher Un arn bekannt. 1920 wurbe ein-Stück in Nord-
Schleswig, im ärz 1922 ein Stück am ahrlander See bei
Potsdam, am 9.1. 1929 ein Stück bei remmen geschossen,
außerdem, wie bereits erwägnt, einige bei Tamsel. Inter-
e e an diesen Gänsearten aben sowohl das Zoologische
nseum der Universität Berlin N. 4, Jnvalidenstraße 43, ans Befehl getötet haben. hat sich nicht bestätigt»

als auch die Bogelwarte Rossitten, Kurifche Mehrung Ost- hy. Sschweidnih, 23. Dezember. (was Urteil in dem auf-
Wllens sehenerregenden Rationalsozialistenprozeß) wurde Montag früh

» — » · „ verkündet. Wegen Bersammlungssprengung erhielten die An-
chieht Zasffxäsåi III gemäße, befonbere b.“ Ganie, gea . geklagten Walter Thiemann 3 Monate Gefängnis, JosefL » nn iger Grausamkeit Man tötet . - .
as Geflugel amleichteften, wenn man mit einem scharfen Ruhm“ itatt 2 Wochen Gefangntö’ 28 Quart Gelbftrafe, MaxWiener ober Beil ben Kopf vom Rumpfe trennt unb ben Kubissa 2 Monate Gefängnis, Herbert Gritzke statt 10 Tage

ab etrennten Kopf sofort augrichtet, damit das Blut mög- Gefängnis 20 Mark Geldstrafe, Georg Klose 1 Monat Ge-
li st schnell« aus ihm abflie en kann. wodurch Em fin- fängnis- Gustav Gielel anstatt 3 Wachen Gefängnis 42 Mark
dungslosigkeit eintritt. Soll ber Kopf am Rumpfe blefben, Geldstrafe, Gustav Kubisch 2 Monate Gefängnis. Die übri-
Eejugiårnchstichlt man —— aber erst nach einem wuchtigen Be- gen Angeklagten wurden freigesprochen

gssch ag. — den ersten Halswirbel hinter dem Ko f hy. Neustadt VS., 23. Dezember. (An einer Bohne er-
mtt einem spitzten Messer Das veraltete Hineinstechen n itidtl) In Vucheisdokf verschluckt-: ber 5iährige Enkeciohnden Schnabel, as e r viele eut " ‚ ‚
bem Tiere ser häLffi) einen htanzsxåcknmäsägrsålånbråz i des Bauern Steiner beim Spiel eine Bohne. Trotz Operation

e gi ’ verstarb das Kind. - «llnd ist nebenbei. wi e Wissenschaft beweist, zum Schaden
unserer eigenen Gesundheit, da das Fleisch geängftigter und n efgegliitu; t.“ 13,12%}: ‘tflt‘gnta‘zigfaiff ääc'bit’näää '13: «at Tode.e uälter ‚ie eo i" ' .« q q T t « »Hm um" kannte aler Walter Kowollik aus Roßberg in Oberfchle-
_ —- Falfche 100-Rm.-Scheme. Damit sich die Sache auch sien versuchte an einer Stra enbahnhaltestelle am Ring
,·wirklich lohnt, haben Banknotenfalscher jetzt falfche Scheine einer Frau von der Hohenzo ernstaße das Portemonnaie
kze 100 Rm. hergestellt Die beobachteten Falschstücke sind aus der andta che zu stehlen. Jn dem Augenblick, als K.
l achahmungen ber Ausgabe vom 11. Oktober 1924 unb bereits de Han in der Handtasche und einige darin be-
tragen die Kontrollnummer A 6492 383 (oeränberlich). finbliche Sachen erau eworfen atte, wurbe bie Tat von
Das Papier ist weicher als das echte, bie Pflanzenfasern der Geschädi ten emer . K. wur e festgenommen und zur

d vorgetäufcht. Die Rückseite der Scheine stellt einen richsten Po zeiwache gebracht.
mutzigen Gesamteindrucl dar. Die Falschscheine sind im Breslau. menöllerun sbewegung. Die Brei

uchbrucl hergeitellt. "lkerun die En e Oktober auf 609 932 Ein
—- Die Entwicklung der landwirtschaftlichen Genossen« EssäekBexxtellt satte-, Krug Ende November nach bei
sten- Nach ber Statistik bes Reichsnerbanbes ber Deut- Forts rei ung“ (zum Anfangsbeftand werden die Gebore

en landwirtschaftlichen Genossenschaften waren am 1. No- Ren u Fortgezogenen hinzugeztthlt, Während bie Gestat-
pember vorhanden: 129 Zentralgenossenschaften 20 451 p an unb zttge ogenen davon abgerechnet werben) bei
Spat- und Darlehn-steifen 4591 Beine-s und Abfatzgenois kvtii en graut ichen Amtes 612504. Geborene wurbe“ ,
Leinscha ten, 4559 Molkereigenogensiohaf en und 11 095 son- - »;0» Ge orbene also gemeldet. mithin ergibt sich ein Ueber-

dem, Hilfe ablehnend, seinen Weg nach ObersDammer fort.
Nachdem er dort eingekehrt war, fuhr er bei Einbruch der
Dunkelheit weiter. Später fah man ihn kurz vor Mittel-
Dammer in einem Graben sitzend. Da er sich wiederum Hilfe
verbat und den Helferii Diebstahl zutraute, ließ man ihn zu-

rück. Am nächsten Morgen fand man ihn chöllig erstarrt
an derselben Stelle . Jm Steinauer Kloster konnte t.nur

noch festgestellt werben, daß er erfroren war. Gr hinterläßt
Frau und einen Sohn.

hy. Breslau, 23. Dezember. (Der Fall LampelO
Akten im Fall Lampel sind auf 7 Bände angewachsen. Die
Boruntersuchung ist dem Abschluß nahe. Wie Köhler von
Dittersdorf, Kreis Sauer, nach Wackenau gekommen ist, ließ
sich nicht feststellen. Der Spionageverdacht gegen Köhler
_hat sich verdichtet. Daß die angefchuldigten Offiziere Köhler

stilng llfllilll
im 73. Lebensjahre

Um stille Teilnahme bittet im

Namen der Hinterbliebenen
( Die

Christiane Urban.

Bad Warmbrunn, Cöpenick, Ohlau,

den 24. Dezember 1929.

Die Beerdigung findet am Frei-
tag, den 27.‘ Dezember 1929, nach-
mittag 2,30 Uhr vom Trauerhauie,
Hermsdorfer Straße 17, aus itatt.

_
—

  
Turnverein Warmbrunn.
. Eines unserer ältesten, besten und

treuei’cen Mitglieder, das Ehrenmitglied

und ehemaliger itellv. Vorsitzenden der

Schmied

Herr Robert Urban
' ist gestorben.

Er hat mit großer Liebe an unserem
Verein zu allen Zeiten gehangen und ihm
{eine Kräfte bis ins hoheAlter vorbildlich ge-

widmet. Er wird uns unvergeßlich bleiben.

Der Vorliand.

Antreten der Mitglieder am Freitag,

den 27. Dezember, nachmittags 2 Uhr am
„Schleiiii'hen _Adler“.

I    
es- enossenicheiten. Die Ge am Unahme betrug 47 Ge- ‚an an Geborenen von 100. Die Zahl ber' 3u eng-ne
n0 mithalten gegenüber bem etwa-tat · ‚lie si auf 5921, bie ber Fortgezo enen auf 344 ,worau

—- Nahrhafter Brotbelap Einen sehr wohlschmeckenden, - si ein cAbstanderungsgsnvinn von 24 errei net. usammeii
ergiebckitgen und na rhaften · Brotbelag bilden hangelo te, · · mt dem Ueberschuß der Geburten unb S rbes lle ergibt «
gehe e Eier mit chnittlauch sowie entgriitete unb, nf ne - . sich eine unahine der Was gegen Ende Oktober t

Mit-n Ostia-WI- ”Wim - . · - l um M Jesa- ..._.. ... .· » . ·   ‚n... D



Keichsgerichi bestätigt Todesuriell.
Sein eigenes Kind ermordet. .

= Meseritz, 24. Dezember.
Das» S wurIricht Meseritz verurteilte am 4.- November den

Landwirts ohn runo Machus wegen Mordes zum Tode. Der
26iahri e order unter ielt ein L ebesverhältnis mit einer ge-
wi en mma Mund as Verhältnis blieb nicht ohne Folgen
un Machus versu te, die Mund zur Abtreibung zu bewegen.
Als das Kind im riihtahr 1929 geboren wurde. forderte Ma-
us, um die Alimente zu sparen. seine Geliebte auf. mit ihrem

vornehme-, da der Meter Miste III-Mk «· vaeitete
In einein beim trnnzö schen Wiss um Mise-

dietrosfenen Telegrainm im Uebersendunes
von Ersiitzteilem ·

Eisenbahnungliick bei Sofia.
Ein toter, neun Schwerverletzte.

g Sofia, 24. Dezember.

Ein Güterng entgleiste auf der Strecke Kurilo—Sofia 
inde bei seinen Eltern Wohnung zu nehmen. Die Mund kam

seinem Verlangen nach. und Machus holte das Mädchen mit
i em Kinde am 15. April 1929 mit einem Wagen am Zuge ab.
nterwegs hatte er dann die Fahrt unterbrochen und die Enima

Mund Zigaretten holen geschickt.
Während tie in den Laden trat, ist er weiter esahren und
hat einem weni e Monate altes Kind den rusttorb ein.
gedr rit. Das K nd ist am näch en Tage den Erstickungs-

tod gestor en.
Die Emma Mund be ichtigte ihren Geliebten sofort des Mordes
lind Ma us gestand» ater die Tat auch ein. Das vom Schwur-
Ieticht » esertz gefa te Todesurteil hat der zweite Strafsenat
des Reichs eri ts in seiner Montagssitzung bestätigt, in dem
ß die von a us eingelegte Revision verworfen hat. —

—-

Yluch an Tobak fehlt es in Moskau.

Moskau, 24. Dezember. Jn den letzten Tagen sind in

der Hauptstadt der Sowjetunion die Zigaretten völlig ver-
schwunden. Einem Mitarbeiter des »Eton.Shinsn.« wurde
vom Handelstommissar mitgeteilt, dasz dieser Umstand sol-
gende Ursache hätte: Die schlechte Ernte an Rauchtabat ver-

anlaßte die Regierung, allen Tabak in die Dörfer zu

Mitten, um die Bauern siir die Getreideabgabe williger zu
machen. Infolgedessen hat sich jetzt ein Mangel an Zige-

retten in den SiFYNeV lmMsxXkTsr-« est-macht

Französischer Flug nach (Sochiuchiua.
aris, 24. De ember. Die beiden französischen Flieget

Le rix und am , die einen Schnellslug von Paris nach
Saigon (Eochinchina) unternommen hatten und sich aul
ihrer letzten Etappe zwischen Allahabad und Saigon be-
fanden. mußten bei Bamruli in Indien eine Notlandung
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Maria Hackenberger

Heorg Wonsowin
verlobte.

Bad IDarrnbrunn, z. Zi. Magdeburg.

Weihnachten 1929.
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Warmhrunner Lichtspiele
Hotel Preussenhof "

1., 2. und 3. Feiertag

Es iliisieri die Nacht.
Jn den Hauptrollem Lil Dagover und Hans Stiioe.
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I GalerieBadWarmhrunn ‑

2. Feiertag :

Kaffee - Konzert
ab nachmittags 4 Uhr

Familien- :

«I Anschliessend: Tanzabend T
 

« Eintritt frei
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Hotel „Preussische Krone“
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I. Feiertag:
Von 4—-—7 Uhr Kaffee-Konzert
ab 8 Uhr Abend-Konzert

2. Feiertag:
Von 11—12UhrFrühschoppen—Konzert
von 4——7 Uhr Kajfee-Konzert
ab 8,30 Uhr Konzert mit Tanzeinlagen

Vor-tägliche Küdie Gutgepflegte Getränke
Angenehmer Aufenthalt.
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Am 1. Feiertag:

RONZER'I'w _
Am 2. Feiertag :

{i T ‚Lt. -«-«l- . 1 . (

"«;2 |KONZERT urs- unterstehe-I
Ü‘ "7.53 ladet ergebenst ein B. Bade].

 
   
 

bei der Einfahrt zur Station Jlienzi, wo die Lokomtive in-

·« folge einer vereisten Weiche aus den Schienen sprang und

«- eine Anzahl Eisenbahnwagen mit sich riß. Vier Güter-

f wagen unb ein Personenwagen wurden vollständig zer-

trümmert, wobei ein Bahnbeamter getötet und sieben

schwer verletzt wurden. Zwei Fahrgäste wurden gleichfalls
schwer verletzt. Durch die in den letzten Tagen gefallenen
Schneemassen sind die Räumungsarbeiten außerordentlich

erschwert, so daß die Strecke von Sofia nach Rustschuk und
Warna gesperrt werden mußte.

Immer neue Einsiurztaiastropbeii.
Zwei Häuser eingestiirzi.

In der französischen Stadt Beziers ereignete sich ein

schweres Unglück, das bisher sechs Tote und 15 Verletzte ge-

fordert hat.

Die schweren Stürme, «

fällen, die in den letzten Tagen ununterbrochen niederge-

gangen waren, hatten zwei zweistdckige Hauser so sehr in

Mitleidenschast gezogen, daß sie plotzlich unter furchtbarem

Getöse zusammenbrachen. Ueber 20 Einwohner wurden un-

ter den Trümmern begraben. Die Hilfeschreie der Unglucl-

Eichen waren bis weithin hörbar, wahrend Feuerwehr,

Soldaten und Polizei an den Ausräumungsarbeiten arbei-

teten. Nach einigen Stunden gelang es, 15 Personen zu be-

freien, die aber alle mehr oder weniger schwere Verletzun-

gen davongetragen haben. Außerdem wurden« bis zur

Stunde vier Leichen geborgen. Die Nettungsarbeiten wur-

den die ganze Nacht
.11‘“ I«
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Bis Sylvester«l
täglich Abgabe von

Mahl-, Rhein-, Rot-’11.Siidwein
vom Faß; per Liter von 1,20 am. an.

l Ritters Janmika-Runi-Verschn.
Trinkbrannimein, hautnah, Likirc
auch lose, empfiehlt zu billigsten Preisen

 
Weingroßhandlung

Curt Rücken Bad Warmlirnnn .  s
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verbunden mit starken Regen- -

 fortgesetzt und sind noch nicht beendet. .

   

 
 

Die "in“ Vor dem - « « i- v. „Mr. .
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Mütter:„Nehmen Sie doch bitte diesen Platz ein‚erist frei ."'

‚Vielen [eiik.esscheintuns,der Herr herein-es liegsngelassei."

44: Banditeniiberfall aus die Staatsbanl in Kanten. Be-
waffnete Banditen iibersielen die Filiale der chinesischen
Staatsbank in Kanten Es kam zu einem längeren Feuer-
gefecht mit der Wache der Bank, in dessen Verlan es den
Vanditen gelang, zwei Lohnkassierer zu töten und mit einer
Beute von 80 000 Dollar in Papiergeld zu flüchten.

Nadilanger fdiwererKrankheit verfdiied
am 23. d. Mts. im Krankenhaus der

Eisendreher

Oswald Reimann.
Der Verstorbene war uns über 30 Jahre

ein ftets fleißiger und treuer Mitarbeiter,
dem wir ein ehrendes Gedenken bewahren
werden.

Bad Warmbrunm den 24. Dezember 1929.

Die Direktion der

linke-Hutmnnn-flusm-Werh
‚ Aktiengesellschaft,

Anteilunu ttllnerwert Hut las-minnt
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«Hirschberg. I «

Giftsviel des Giklitzcr »
Stailiheatcis f ..
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üreitag, den 27. Dezember,
19.30 Uhr, Ende 22 Uhr,

der große Opeciettuiecioli

Hoicl

Letaiitgembnr
Musikalisches Schauspiel von

Gilbert.
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— Operirpreise ———
Borverkaufi Buchhandlung
Paul Nöbke, -Hirschberg,

Bahnhofstraße.

Schreibmaschinen-
Arbeiten «

· Zeugniisrbsxhristen
Verrielfaltxguugen
Hochzeilszeltunqen
Tascllieder
Vernielfiliigunqslim
Georg Kaplan

Hermsdorfer Straße 60.

 

  » Zum Weihnachtsfest mit seinem Glanz

 
Gehört nun einmal, wie wir wissen,
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Als ganz besonderer Leckerbissen.

Ein jeder ißt mit viel Behagen,

Nur Mimi seufzt beim Jestgerichti

»So gutsie schmeckt-ich muß doch sagen, « .‚ . -

Wär nachher nur das Spülen nicht!“ «- ” - )

Jedoch die Mutter fröhlich lacht: ‚7 « ..

»Dasistdochwikuichnichtest-SchlimmsteWM «-;
Das ist im Handumdrehn gemacht —- “ '

Mit O Mimi-ia das nimmstei« W’I’WW’” 1 » «-
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Henke/Is zir- ziemt-»
· z »m«Re/n/gungsmfife/
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‚ ANHANG mer-»alles Gesetz/17'Im Mr b/Ifzb/ank ;
undstrahlend sauber J
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